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Zum Mal mit reichen Taten

Mai-Erze
Rudny. (KasTAG). In den Ta­

gebauwerken des Bergwerk- und 
Anreicherungskombinats von 
Sokolow ka-Sarb.il wurden die er­
sten Tausende Tonnen Eisenerz 
für Monat Mal. gewonnen. In 
diesem Jahr wurden bereits sechs 
Millionen achthunderttausend 
Tonnen Eisenerz gefordert. Auch 
an Eisenerzkonzentraten und 
Erzpeilctts ist der Viermonats­
plan vorfristig erfüllt worden 
Die Produktion der Elsenpelletts. 
dieses besten HochofenrobstolTs. 
Ist im Vergleich zum gleichen 
Zeitraum des Vorjahres aufs An­
derthalbfache angewachsen.

Die Bergleute und Anreiche­
rungsarbeiter des Kombinats lie­
fern Jeden Tag überplanmäßige 
'Produktion.

Jeden Tag 
ein Doppelsoll

Kentau. (KasTAG). Beim 
Niederbringen von Tiefbohrun­
gen bat die Brigade von Isbacii 
Aryslanow im Bergwerk Mirga- 
limsai des Polymetallkomblnats 
von Atschlsa! eine nlegcwesene 
Arbeitsproduktivität erzielt. Die 
durchschnittliche Schlchtslcistung 
des Artleiters beträgt 52 lau­
tende Meter, was ein Doppelsoll 
ausmacht. Während der Vor- 
malarbeitswacht erreichte die 
Brigade das Niveau des Monats 

r August.
Zu diesem Erfolg verhalf der 

Brigade die Im Bergwerk moder­
nisierte Bohrmaschine „KS-SO", 
die jetzt mit einer Einrichtung 
der autonomen Bewegung der 
Bohrsäuie versehen ist. Außer­
dem hat die Brigade die Ar­
beitsorganisation vervollkomm­
net. Siebzig Minuten Arbeitszeit 
werden In Jeder Schicht allein 
dadurch erspart, well das Bohren 
kontuierllch. ohne Zeitverlust 
beim Wechseln der Bohrer, ge­
führt wird. . *—

Erklärung der Sowjetregierung der Regierung Griechenlands
I Am 28. April erklärte der Mini­
ster für Auswärtige Angelegenhei­
ten der UdSSR A. A. Gromyko dem 
Botschafter Griechenlands in 
Moskau G. Warsami folgendes:

„Die Sowjetunion hat aus vielen 
ausländischen Quellen Mitteilungen 
erhalten, daß der hervorragenden 
Persönlichkeit des öffentlichen Le­
bens Griechenlands und der inter­
nationalen fortschrittlichen Bewe­
gung Manolis Glozos ein Terrorakt 
droht. (

Glezos und seine Tätigkeit sind 
mH der Sache der ganzen fort­
schrittlichen Menschheit untrenn­
bar verknüpft.

Seine Verdienste Im Kampf ge­
gen den Faschismus, gegen die 
Gefahr eines neuen Krieges, für 
den Völkerfrieden sind allgemein 
bekannt.

Im Namen der Sowjetroglerung 
will ich Ihnen erklären, daß 
Terrorakte gegen Manolis Glezos

Mit Jedem J**r  Iwwerl sich das Aussehen der Einwohner der Stadt ziehen in neue Häuser ein. 
Hauptstadt der Deutschen Demokratischen Repu­
blik. Berlins Straße» werden immer schön«-. Ole Foto; AD NT ASS

Arbeiter helfen 

den Landwirten
Die Belegschaft des Pawloda­

rer Traktorenwerks liefert für 
die landwirtschaftlichen Betriebe 
nicht nur die verschiedensten 
Ersatzteile, sondern erweist Ih­
nen auch ständig Hilfe mit Me­
chanisatorenkadern. Unlängst 
wurden in die Kolchose und Sow­
chose des Gebiets 150 Mechani­
satoren geschickt, die Jetzt den 
Landwirten bei der Frühjahrsbe­
stellung behilflich sind.

Schon jetzt unternimmt das 
Traktorenwerk Schritte, um dem 
Dorf auch bei der Ernteeinbrin­
gung entgegenzukommen. Go*  
genwärtlg funktionieren 20 Lehr­
gruppen zur Vorbereitung von 
Kombineführern und Traktori­
sten. Insgesamt bereitet das Werk 
500 Mechanisatoren zum Ernte­
einsatz vor.

J. BADER
Pawlodar

Bahnstrecke wird
Kürzlich behandelte das Bau­

komitee des Trusts „Zellntrans- 
stroi“ die Ergebnisse des soziali­
stischen Wettbewerbs der Beleg­
schaften, die an der Elektrifizie­
rung der Eisenbahnstrecke Zell- 
nograd — Atbassar beschäftigt 
sind.

Der erste Platz wurde 
dem Kollektiv des Elektromon­
tagezugs Nr. 706 und der zweite 
dem des Baureparaturzugs Nr. 29 
zugesprochen.

Diese Kollektive erfüllen mit 
Erfolg ihre Jubiläumsverpflich­
tungen — bis zum 50. Jahrestag 
des Großen Oktober-den Eisen- 
bahnabschnitt Zelinograd — At­
bassar auf einer Strecke von 230 
Kilometer dem elektrischen Fähr­
betrieb zu übergeben. Es wurden 
bereits 600 Masten aufgestellt

und jedwede Akte, die sein Leben 
gefährden. vom Sowjetvolk und 
allen friedliebenden und demokrati­
schen Kräften der Welt mit Empö­
rung aufgenommen werden wür­
den.

Die Sowjetregierung möchte die 
Zuversicht zum Ausdruck bringen, 
daß Vernunft und Zurückhaltung 
Oberhand nehmen werden und 
nichts geschehen wird, daß das Le­
ben des griechischen Patrioten ge­
fährden könnte.

Manolis Glezos in
Belgrad. (TASS.) Wie TAN- 

Jug meldet, besagen Nach­
richten aus Athen, daß das 
griechische Militärgericht Ma­
nolis Glezos. Mitglied des 
Exekutivkomitees der dc*

Todesgefahr
mokratischen Linkskoalition 
(EDA), einen bekannten An­
tifaschisten, Vertreter der 
griechischen Widerstandsbe­
wegung, zum Tode verurteilt 
hat.

Tlrbeits- [Wacht
Unser Malgeschenk

Die Bergleute und Anreiche­
rungsarbeiter des Kombinats 
„Malkalnsoloto“ begehen die 
Maifeier durch erfolgreiche Er­
füllung ihrer Jubiläumsverpflich­
tungen. Der Produktionsplan Ist 
weit überboten. Es wurde nicht 
wenig Gold. Silber. Kupfer, Biel, 
Zink, Baryt und Kadmium über 
den Plan hinaus gewonnen.

J. BASTRON
Gebiet Pawlodar

elektrifiziert
und auf einer Strecke von 141 
Kilometer das Fahrleitungsnetz 
errichtet. Auf den Strecken Zeli­
nograd — Kombinatskaja. Kara- 
Adyr-Astrachanka und Oberho- 
luqgspunkt Nr. 87 — Atbassar 
sind alle Arbeiten für den elek­
trischen Fährbetrieb abgeschlos­
sen. Das Fahricltungsnetz wird 
auch auf anderen Strecken gezo­
gen.

Im April leisteten die Brigaden 
des Elektromontage- und des 
Baureparaturzugs anderthalb 
Solls, anstatt 30 wurden täglich 
42 Masten aufgcstellt.

Zum 7- November sollen die 
Elektrozüge auf der Bahnstrecke 
Zelinograd — Atbassar den Be­
trieb aufnehmen können.

N. STAROSTIN 
Zelinograd

Wir geben diese Erklärung als 
Freunde Griechenlands und des 

-griechischen Volkes ab. Wir wol­
len, daß nichts die Beziehungen 
der UdSSR zu Griechenland ver­
düstere. Wir geben der Hoffnung 
Ausdruck, daß dieser unser Schritt 
von der griechischen Regierung 
richtig verstanden wird.

Ich bitte den Inhalt der Erklä­
rung der Regierung Griechenlands 
unverzüglich zur Kenntnis zu brin­
gen.“ (TASS)

DAS GEBOT DER STUNDE; 
KOLLEKTIVE SICHERHEIT 
IN EUROPA
Von der Konferenz der kommunistischen
und Arbeiterparteien Europas

Wie schon bekannt, hat die Konferenz in Karlovy Vary Ihre Arbeit 
erfolgreich beendet.

Nach dem Abschluß der allgemeinen Diskussion nahm der Leiter der Delega­
tion der KPdSU. Generalsekretär der KPdSU L. I. Breshnew zu kurzen ÄusfQh- 
rungen das Wort; im Namen und Auftrag des Zentralkomitees der KPdSU und der 
Sowjelreglerung übermittelte er allen auf der Konferenz anwesenden Vertretern 
der Bruderparteien die Einladung, Delegationen nach Moskau zur Feier des fünf­
zigsten Jahrestags der Großen Sozialistischen Oktoberrevolution zu entsenden.

Nachstehend bringen wir den Schlußtcfl des Berichts über den Verlauf der 
Konferenz.

Rede des 0 enossen 
Max Reimann.

A\it Ser Abendsitzung vom 24. 
April ergriff auf der Konferenz 
auch Max Reimann, Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Deutschlands, das Wort. 
Er analysierte eingehend die In­
nen- und Außenpolitik der neuen 
Koalitionsregierung Westdeutsch­
lands und zeigte deren aggres­
siven. revanchistischen Charak­
ter auf.

Wie Max Reimann weiter fest- 
stcllte, habe sich die Welt Im 
Laufe der 50, Jahre nach dem 
Sieg der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution In stürmischem 
Tempo verändert. Die Entstehung 
des sozialistischen Weltsystems, 
vor allem die erfolgreiche Ent­
wicklung der DDR. dieses ersten 
deutschen sozialistischen Staates, 
habe günstige Möglichkeiten für 
die Lösung der Hauptaufgabe 
der KPD geschaffen: zu verhin­
dern. daß deutscher Boden zum 
Herd eines neuen Krieges wird. 
Man dürfe aber die Kompliziert­
heit dieser Aufgabe nicht unter­
schätzen.

Die Regierung ’ Kiesinger- 
Strauß.*  sagte Reimann, strenge 
alle Kräfte an. um mit einer 
Vielzahl schöner Worte von Ent­
spannung und von Friedensord­
nung Europas und mittels neuer 
Methoden, Illusionen zu schaffen 
und so alte Ziele ihrer Revan­
chepolitik zu verwirklichen. Die 
Kommunisten in der BRD be­
trachten es als Ihre Aufgabe, 
unentwegt die Illusionen über die 
KJeslnger-Strauß-Reglerung zu 
zerpflücken und deren wahren 
Ziele vor den Massen zu ent­
larven.

Die Friedensanhänger In der 
Bundesrepublik Deutschland, 
fuhr der Redner fort, werden aus 
dieser Konferenz und Ihren Er­
gebnissen große Kraft schöpfen 
und neuen Impuls für Ihre 
Tätigkeit erhalten.

Die Errichtung eines kollekti­
ven Sicherheitssystems In Euro­
pa entspreche auch den wahren 
nationalen und Friedensinteressen 
der westdeutschen Bevölkerung. 
Damit würde in der Bundesrepu­
blik Deutschland die Gefahr des 
Revanchismus und Neonazismus 
gebannt werden.

Die Bevölkerung der Bundes­
republik Deutschland würde 
gleich allen europäischen Völkern 
von der Gefahr erlöst werden, 
daß vom Territorium der Bundes­
republik die Flamme eines 
Kriegsbrandes hervorbrechen 
werde. ' Die Bevölkerung der 
Bundesrepublik-sei an einem Sy­
stem der europäischen Sicher­
heit außerordentlich stark interes­
siert, da hier die Hauptkrüfte 
beider Militärpakte einander ge­
genüberstehen und ihr Zusam­
menstoß die sofortige Vernich­
tung der Bundesrepublik zur 
Folge hätte.

Die Kommunistische Partei 
Deutschlands begrüße diese Kon­
ferenz in dem Glauben, daß eine 
gemeinsame Erklärung auch mit 
Ideen und Vorschlägen der KPD 
und der westdeutschen Friedens­
kämpfer beschlossen werde,- er­
klärte Reimann zum Schluß..Die 
KPD werde sich alle Mühe .ge­
ben. um einer Politik des Frie­
dens und der europäischen Sicher­
heit zum Durchbruch, zu verhel­
fen.

Rede des{Genossen 
Todor 'Shiwkow
*fn der Vormittagssitzung am 

25. April sprach der Erste Se­
kretär des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei Bulga­
riens Todor Shiwkow. Der Red­
ner verwies darauf, daß • der 
Friede und die Sicherheit • der 
•Völker des Kontinents vor allem 
durch die reaktionäre Politik .und 
ille Schritte der USA ’ und’. der- 
BRD‘gefährdet werden. Die 
Aggression der USA in Vietnam 
kompliziert die internationale 
Lage und wirkt sich auf die Lö­
sung wichtiger internationaler 
Probleme aus. Die sozialistischen 
Länder müssen der. Demokrati­
schen Republik Vietnam wei­
ter die allseitige militärische., 
»IrJKhafUlclie. fflö£*USciW  und

Eoiitlsche Hilfe leisten. Shiw­
ow verwies ferner darauf, daß 
die USA ihre Einmischung in die 

inneren Angelegenheiten westeu­
ropäischer Länder verstärken. 
Die Bundesrepublik Deutschland 
ist die gefährlichste und aggres­
sivste Kraft des Kontinents ge­
worden und wird immer mehr zu 
einem Gefahren- und Spannungs­
herd in Europa.

Der Erste Sekretär des ZK der 
KP Bulgariens zählte zum 
Schluß Maßnahmen auf, die zur 
Festigung der europäischen 
Sicherheit zu ergreifen sind. Er 
betonte insbesondere, daß man 
alle Versuche der BRD, sich Zu­
gang zu den Kernwaffen zu ver­
schaffen. durchkreuzen, in aller­
nächsten Zelt einen Vertrag über 
die Nichtweitergabe der Kern­
waffen abschließen, eine breite 
Bewegung der Öffentlichkeit für 
die Einberufung einer Konferenz 
aller europäischen Staaten über 
die Sicherheit und die friedliche 
Zusammenarbeit in Europa ent­
halten muß.

Rede des Genossen 
Gerhard Danelius

Der Vorsitzende der Soziali­
stischen Einheitspartei Deutsch­
lands Westberlin Gerhard Dane­
lius entlarvte die provokatorische 
Politik der Regierung Kiesinger 
-Strauß.

Der Redner verwies darauf, 
daß sich in Westberlin nach und 
nach eine Bewegung gegen die 
Aggression der USA in Vietnam 
und gegen die Unterstützung die­
ser Aggression durch die herr­
schenden Kreise Westdeutsch­
lands und Westberlins, für die 
Anerkennung der Koexistenz 
zweier deutscher souveräner 
Staaten, für die Politik der An­
erkennung der Realitäten und Er­
gebnisse des zweiten Weltkrieges 
entfaltet.

Rede des Genossen 
Janos Kadar

Danach ergriff der Leiter der 
Delegation der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei, 
der Erste Sekretär des ZK der 
USAP Janos Kadar das Wort.

Er erklärte: Wir sind der An­
sicht, daß sich in der letzten Zelt 
reale Perspektiven für die Festi- 
jjhng des Friedens und die Schaf­
fung eines Systems der kollekti­
ven Sicherheit in Europa eröffnet 
haben.

In Europa gibt es aber auch ge­
fährliche reaktionäre Kräfte des 
Krieges, die die Spannungen auf 
unserem Kontinent erhöhen. Die 
Inkarnation dieser Kräfte sind 
vor allem die Vereinigten Staa­
ten. die Bundesrepublik Deutsch­
land. ihr Bündnis und die NATO, 
die sich hauptsächlich auf dieses 
Bündnis stützt.

Janos Kadar betonte: Ange­
sichts der alarmierenden politi­
schen Erscheinungen in der 
Bundesrepublik Deutschland ist 
die Existenz, die ununterbroche­
ne Stärkung, die Friedenspolitik 
der Deutschen Demokratischen 
Republik eine große Erleichte­
rung für die Völker Europas.

Die Schaffung eines kollekti­
ven Sicherheitssystems in Europa 
erheischt letzten Endes ein zwi­
schenstaatliches Abkommen der 
Regierungen. Doch der Weg. der 
zu einem solchen Abkommen 
führt. Ist weit. Er erfordert den 
rastlosen Einsatz, einen energi­
schen Kampf aller Fortschritts­
kräfte und der Volksmassen. Ge­
rade daher halten wir es für sehr 
wichtig, daß die kommunistischen 
und Arbeiterparteien in der Fra­
ge des Friedens und der Sicher­
heit in Europa die Initiative '• er­
griffen haben.

Rede des Genossen 
Ezekias Papaioannou

Die westdeutschen Revanchi­
sten und aggressiven Kreise der 
NATO mit den amerikanischen 
Imperialisten an,der Spitze be­
drohen die europäische Sicher­
heit, erklärte der Generalsekre­
tär der Fortschrittspartei des 
werktätigen Volkes Zyperns, 
(AKEL) Ezekias Papatonnou. 
Diese Kräfte bedrohen auch Zy­
pern. -Das sind dieselben Kräfte, 
die dieser Tage den faschisti­
schen militärischen Umsturz In 
Griechenland vorbereitet haben.

.Der beliebige Erfolg In der 
Festigung des Friedens und- dar 

Sicherheit In Europa übt unmit 
lelbar auf den nationalen Befrei 
ungskampf des Volkes Zypern: 
Einfluß aus und wird helfen, ein« 
tatsächlich antiimperialistische 
Lösung des Zypern-Problems 
finden, sagte Papaioannou.

Rede der Genossin 
Dolores Ibarruri

Danach wurde der Vorsitzen 
den der Kommunistischen Pa 
Spaniens Dolores Ibarruri 
Wort erteilt.

Die Rednerin betonte, daß 
revanchistische und milltarisU 
sehe Politik der Bonner Regie 
rung die Hauptgefahr für di> 
Sicherheit Europas ist und hot 
die große Rolle der Friedenspoll 
tlk der Deutschen Demokrat! 
sehen Republik hervor. Dolore: 
Ibarruri ging auf den Kampf dei 
Kommunisten und Werktätigei 
Spaniens ein und sagte: In dei 
breiten Kreisen der westeuropäl 
sehen Öffentlichkeit, nicht nur ir 
den Volksmassen, sondern aucl 
in bestimmten bürgerlichen Krel 
sen, sieht man heute ein. daß dei 
Sturz der Franco-Diktatur sowohl 
für Spanien als auch für gan; 
Europa notwendig ist.

Rede des Genossen 
Jean Blume

Mitglied des Politbüros des ZK 
der Kommunistischen Partei Bel 
giens Jean Blume erklärte, daß 
der aggressive NATO-Block 
in den Augen der öffcntli 
Meinung der Europäer immer 
mehr in Mißkredit bringt.

Jean Blume sprach sich für 
die Durchführung einer Konfe 
renz der europäischen Staaten 
über die Probleme der Sicher 
heit In Europa aus.

Rede des Genossen 
John Gollan

In der Sitzung am 25. April 
nahm der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Groß­
britanniens John Gollan als er­
ster das Wort. Er kritisierte die 
Politik der Regierung Englands, 
gerichtet auf die Zusammenarbeit 
mit den reaktionären Machtha­
bern Bonns, auf die Nichtaner­
kennung der Deutschen Demokra­
tischen Republik. Die In der 
Bundesrepublik an der Macht 
Stehenden sind keine Freunde 
Großbritanniens, betonte der 
Redner. Er verurteilte auch das 
Bestreben der Labourreglerung. 
dem europäischen „gemeinsamen 
Markt" beizutreten.

In Europa bestehen heute ge­
waltige Möglichkeiten, mit der 
gegenwärtigen Spaltung wie 
auch mit dem kalten Krieg ein 
für allemal Schluß zu machen, 
fuhr der Redner fort-

Die Gefahr für den Frieden 
muß gebannt und alle fremden 
Truppen müssen weggeführt wer­
den. Zur Erreichung dieser Ziele 
ist es notwendig, daß alle demo­
kratischen und Friedenskräfte In 
Europa ihre Anstrengungen ver­
einigen.

Rede des Genossen 
Edgar Woog

Die Schweizer Partei der Ar­
beit spricht sich dafür aus. daß 
solche Konferenzen wie die ge­
genwärtige durchgeführt werden 
und daß eine neue internationale 
Konferenz der kommunistischen 
und Arbeitenpartelen einberufen 
wird, erklärte der Generalsekre­
tär dieser Partei. Edgar Woog 
in der Diskussion. Er stellte 
fest, daß das Ziel'einer , solchen. 
Beratung darin besteht.' gemein­
sam die Lage zu analysieren, ein 
richtiges.Urteil abzugeben- und 
eine richtige Lösung zu finden.

(Sehim «4 S.. 31 . ...

fass-

Schreiber 1 
meldet W5

MOSKAU. In der So­
wjetunion wurde der 

156. Satellit der Kosmos-Se­
rie aufgelassen.

Außer den wissenschaftli­
chen Apparaturen befinden 
sich an Bord ein Funksystem 
für genaue Messungen der 
Bahnwerte und ein Funkfern­
meßsystem.

Die Apparaturen funktionie­
ren normal. Das Koordlna- 
tions- und Rechenzentrum be­
arbeitet die eintaufenden In­
formationen.

DRAG. Der Weltge- 
■ Werkschaftsbund ver­

urteilt im Namen der in dieser 
Organisation vereinten Kräfte 
die groben Anschläge auf die 
gewerkschaftlichen und demo­
kratischen Freiheiten in Grie­
chenland und bekundet seine 
volle Solidarität mit den 
Werktätigen und dem Volk 
dieses Landes, heißt es la 
einem Telegramm, das der 
Generalsekretär des Weltge­
werkschaftsbundes Louis 
Saillant an die Werktätigen 
und das Volk Griechenlands 
gerichtet hat.

HANOI. Die südvietna­
mesischen Patrioten in 

der Provinz Kontum haben In 
den drei ersten Monaten die­
ses Jahres mehr als 100 An­
griffe auf die Stellungen des 
Feindes durchgeführt. Sie ver­
nichteten bzw. verwundeten 
600 Feindsoldaten, davon 400 
Amerikaner.

WASHINGTON. Die 
amerikanische Einmi­

schung in Vietnam sei, das 
tragischste diplomatische und 
moralische Fiasko in unserer 
nationalen Geschichte, ..er­
klärte Senator George McGo- 
vern am 27. April. Der Sena­
tor forderte, das Bombarde­
ment Nordvietnams einzustel­
len. Der Weg zu einem Frie­
den In Vietnam führe über die 
klare Bereitschaft der USA, 
unmittelbar mit den Vertre­
tern der nationalen Befrei­
ungsfront Verhandlungen zu 
führen.

MOSKAU. Seine endgül­
tige Höhe von 537 Meter 
erreichte am Donnerstag der 

Fernsehturm in Ostankino, der 
der höchste Turm in der Welt 
Ist.

Die letzte 15 Tonnen schwe­
re Bausektion wurde langsam 
und sachte gehoben. Der Vor­
gang. der von den Montage­
arbeitern höchste Anstren­
gung erforderte, nahm den 
ganzen Tag in Anspruch und 
wurde vorfristig abgeschlos­
sen. Abends wurde über der 
riesigen Eisenbetonkerze eine 
rote Fahne mit Lenins Bildnis 
gehißt.

ROM. Am 27. April
Jährte sich zum 30. Mal 

der Tag, an dem Antonio 
Gramsci... der hervorragende 
Funktionär der 'Internationalen 
kommunistischen und Arbei­
terbewegung, Begründer der 
Kommunistischen Partei Ita­
liens. Im faschistischen Ge­
fängnis verschied.

In Cagliari (auf Sardinien) 
fand eine internationale theo­
retische Konferenz ihren Ab­
schluß. die dem Gedenken an 
Antonio Gramsci gewidmet 
war.

PARIS. Eine der Haupt­
straßen der Stadt 

Trappes bei Paris wird nun 
den Namen des Kosmonauten 
W. M Komarow führen. Dar­
über wurde die sowjetische 
Botschaft in Frankreich vom 
Bürgermeister Bernard Hugo 
in Kenntnis gesetzt, der auch 
sein Beileid für die Hinter­
bliebenen des Helden bezeig­
te.

Sarb.il


Das Gebot der Stunde: 
kollektive Sicherheit 
in Europa
Von der Konferenz der kommunistischen 
und Arbeiterparteien Europas

Das Siebenstromgebiet 
auf der Jubil&umswâcht

A. ASKAROW, 
Erster Sekretär des Alma-Ataer Gebietskomiteès 

der KP Kasachstans

(Schluß vea S. 1)

Äerfp des Genossen 
Apostolos Grozos
Ali nächster nahm Apostolos 

Grozos. Vorsitzender des ZK der 
Kommunistischen Partei Griechen- 
linds. das Wort. Er erklärte, da3 
der königliche Hof. dl« ultrareeh 
ten Krlfte in Griechenland, vom 
USA • ImperlallsmM Inspiriert 
und unterstützt, 'Ersuchen. Im 
Lande eine faschistische Mi­
litärdiktatur zu errichten.

Wir sind der Ansicht, fuhr der 
Redner fort, daß die Bedeutung 
der Aktion des Imperialismus In 
Griechenland Über dessen Rah­
men hinausecht. Das Ist ein 
Versuch, auch nach Europa die 
Methoden zu verlegen, deren 
sich der Imperialismus in anderen 
Raumen der Welt bedient, ein 
Versuch, die In diesem Weltteil 
Immer mehr wachsenden Tenden­
zen zur Minderung der Internatio­
nalen Spannungen zu dämpfen, 
den Kampf für die europäische 
Sicherheit, den Kampf für den 
Frieden zu hemmen.

Rede des Genossen 
Dominic Urbani

Der Vorsitzende der Kommuni­
stischen Partei Luxemburgs Do­
minic Urbani wies auf die Ge­
fahr hin, die der deutsche Mili­
tarismus für die Sicherheit In Eu­
ropa heraufbeschwört Alle hier 
vorgeschlagenen Maßnahmen zur 
friedlichen Losung der deutschen 
Frage gehen uns direkt an und 
verdienen deshalb die Unterstüt­
zung aller Luxemburger, da sie 
tn hohem Maße unseren nationa­
len Interessen gerecht werden.

Rede des Genossen 
Walter Ulbricht

Der Erste Sekretär des ZK der 
Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands Walter Ulbricht 
sagte In seiner Rede, die Haupt­
form des Kampfes des westdeut­
schen Imperialismus gegen die 
europäische Sicherheit sei gegen­
wärtig der Kampf gegen die 
Deutsche Demokratische Repu­
blik; ’ die Hauptmethode dieses 
Kampfes sei die aggressive Al­
leinvertretungsanmassung.

Der Erste Sekretär des Zentral­
komitees der SED wies darauf 
hin. daß der Kampf für die Aner­
kennung der Deutschen Demokra­
tischen Republik keine Juristische 
oder Prestige-Frage, sondefn ein 
kardinales Problem der europäi­
schen Sicherheit Ist. Unter der 
Verneinung der Existenz der 
Deutschen Demokratischen Repu­
blik versteht die westdeutsche 
Regierung eine Bekräftigung 
Ihrer revanchistischen Alleinver­
tretungsanmassung ihres. „Rech­
tes“ aut Einmischung in die in­
neren Angelegenheiten der DDR 
bis zur militärischen Aggression.

Die Lösung der deutschen Fra­
ge, sagte Walter Ulbricht, könne 
heute und wahrscheinlich noch 
längere Zelt nur die Einrichtung 
der friedlichen gutnachbarlichen 
Koexistenz der beiden- deutschen 
Staaten einschließlich auch West­
berlins betreffen. Die Wiederver­
einigung der deutschen .Staaten 
Beinur bei Sozialismus, möglich.

Rede des Genossen 
Moore

Der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Nordirlands 
Moore führte aus: Obgleich mein 
Land und Volk vom europäischen 
Festland, durch das Meer getrennt 
ist, sind sie an der Wahrung des 
Friedens In Europa und an der 
künftigen Sicherheit des Konti­
nents zutiefst Interessiert. Der 
Redner -widmete den Wirtschafts- 
Problemen seines Landes große 
Aufmerksamkeit. Er vermerkte 
Im Besonderen, daß ein Beitritt 
Großbritanniens zum „gemeinsa­
men Markt" eine’ Katastrophe für 
die Wirtschaft Nordirlands wäre. 
Am Schlüsse seiner Rede gab 
Moore der Überzeugung Aus­
druck. daß die jetzige Konferenz 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien Europas ein Schritt 
•uf dem Wege der Festigung der 
Einheit der Internationalen kom­
munistischen Bewegung ' sein 
wird.

Am Schlußtag der Konferenz 
der kommunistischen und Arbei­
terparteien »über die Sicherheit 
Europas wurde die Generaldebat­
te fortgesetzt. Als erster ergriff 
der Generalsekretär der Kommu­
nistischen Partei Italiens, Luigi 
Longo, das Wort.

Rede des Genossen 
Luigi Longo

Wir leben In einer Zelt, erklär­
te er unter anderem, da der So­
zialismus zur größten Kraft In 
der Welt geworden ist. da der 
Kampf um die nationale Befrei­
ung seinen Höhepunkt erreicht 
hat, da all diese Prozesse eine 
niedagewesene Zuspitzung der 
Krise des Kapitalismus und Im­
perialismus bewirkt haben.

Die Nachkrlegsgeschlcbte 
Europas Ist tn beträchtlichem 
Maßé durch die Versuche der im- 
perialltuschen Kräfte gekenn­
zeichnet. eine Revision der Fol­

gen des Sieges Uber den Nazis­
mus und Faschismus durchr.uset- 
ten und die Grenzen des Sßtia- 
(Ismus zurückzudrängen.

Von Ihrer Gründung an ließ 
sich die Bundesrepublik Deutsch­
land vom Bestreben leiten, die­
ses Ziel zu erreichen. doch alle 
ihre Versuche erlitten Fiasko.

Der Redner stellte die Gefahr 
der Politik der Bohner Leiter 
fest und bezeichnete Ihre Allelh-, 
Vertretungsanmassung als Ab­
surd. Er sprach sich ferner für 
die enge Zusammenarbeit aller 
linken Kräfte im Kampf um Frie­
den und Sicherheit aus und stell­
te fest, daß die Schranken, die 
die Entwicklung der Beziehun­
gen zwischen Ost und West be­
hindern. niedergerissen werden 
müssen.

Der Generalsekretär der KP 
Italiens betonte, daß die Konfe­
renz In Karlovy Vary eine Be­
stätigung für die Notwendigkeit 
Ihrer Einberufung und für Ihren 
nützlichen Charakter geliefert 
hat.

Rede des Genossen 
Michael O’ rierden

Den Imperialisten gelang es 
nie. Irland als NATO-Mitglied 
oder Partner zweiseitiger MUI- 
tärabkommen in militärische 
Gruppierungen einzubeziehen, er­
klärte der Generalsekretär der 
Irischen Arbeiterpartei. Michael 
O’rierden auf der Konferenz.

Der Redner mißbilligte das 
1966 unterzeichnete englisch- 
irische Freihandelsabkommen, 
das später zu einer Integration 
der Wirtschaft beider Länder 
führen soll.

Rede des Genossen 
Alvaro Cunhal

Der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei Portugals 
Alvaro Cunhal. wies In seiner 
Rede auf die Notwendigkeit hin. 
Westeuropa von der ökonomi­
schen.- diplomatischen und mili­
tärischen Vormundschaft der 
USA zu befreien, die Entwick­
lung der revanchistischen und 
expansionistischen Kräfte in der 
BRD zu hemmen und durchzuset­
zen, daß der Atlantikpakt 1969 
nicht verlängert werde.

Alvaro Cunhal stellte dann 
fest, daß das Ringen um die 
wirkliche nationale Unabhängig­
keit aller Länder des Kontinents 
einen der Hauptaspekte des 
Kampfes für die Schaffung eines 
Systems der europäischen- Si­
cherheit darstellt.

Das Aktionsprogramm, das un­
sere Konferenz erarbeiten wird, 
wird die politische Basis für den 
gemeinsamen Kampf um den 
Frieden und die Sicherheit in 
Europa abgeben, betonte der Red­
ner zum Schluß.

Rede des Genossen 
Ermengildo Gasperoni

Der Generalsekretär der Kom­
munistischen Partei San Marinos. 
Ermengildo Gasperoni, erklärte 
unter anderem: Wir schätzen die 
Vorschläge auf Einberufung einer 
Konferenz der Regierungen aller 
europäischen Länder und auf 
Durchführung eines Treffens von 
Vertretern der Parlamente. Für 
unser Land wäre es von.. Vorteil, 
wenn die bestehende gespannte 
Lage beseitigt und wenn die Zu­
sammenarbeit zwischen Staaten 
so ausgebaut würde, daß dies die 
Möglichkeit ergäbe, die Ziele der 
ökonomischen Kooperation zu er­
reichen.

Rede des Genossen 
tritjof Lager

Der Vertreter der Kommunisti­
schen Partei Schwedens Fritjof 
Lager, stellte unter anderem fest, 
daß die Kommunistische Partei 
Schwedens mit allen Mitteln die 
Bewegung der Solidarität mit 
dem Volk Vietnams unterstützt 
und von ihrer Regierung fordert, 
den Aggressionskrieg der USA 
offiziell zu verurteilen, die Demo­
kratische Republik Vietnam an­
zuerkennen, feste offizielle Ver­
bindungen zur FNL Südvietnams 
herzustellen. Als der Redner 
europäische Probleme besprach, 
sagte er. daß Westdeutschland 
Jeder Zugang zu Kernwaffen ge­
sperrt werden soll.

Die Schlußrede hielt dann der 
Generalsekretär der Kommunisti­
schen Partei Italiens, Luigi Lon­
go. der In der letzten Sitzung den 
Vorsitz führte. Er sprach den 
Wunsch aus, daß die Konferenz 
der weiteren Entwicklung und 
Festigung der Beziehungen zwi­
schen den kommunistischen Par­
teien sowie der Erweiterung Ihrer 
Verbindungen mit den breiten 
werktätigen Massen diene. Die 
in den Schlußfolgerungen unse­
rer Konferenz angegebene Per­
spektive Ist eine Perspektive der 
Einheit. Es handelt sich um die 
Einheit aller Volkskrlfte. ein­
schließlich der Kommunisten und 
Sozialisten, dar Katholiken und 
aller den Frieden anstrebenden 
Menschen, um die Geschlossen­
heit im Kampf für ein einheitli­
ches Europa, für dessen Sicher­
heit und friedliche Arbeit. Der 
Redner sprach die Überzeugung 
aus. daß die Konferenz in Karlo­
vy Vary ein hervorragender Bei­
trag zur Einheit der revolutionä­
ren Kräfte, der ganzen kommuni­
stischen und Arbeiterbewegung 
war.

(TASS)

Mtt dem Artikel des Ersten Sekretärs des Alma-Ataer Gebletskn- 
Kttteee der KP Kasachstans Genossen A. Askarow setzen wir heute 
dl» Publikation einer Serie von Artikeln aus verschiedenen Gebieten 
unserer Republik fort. Diese Artikel erzählen über die Erfolge der 
einst rückständigen Randgebiete in den 50 Jahren der Sowjetmacht 
und darüber, wie sie sich zum Großen Jubiläum vorbereifen,

(Siehe Nr. 36, 4/, 46)

Im Jahre IM 9 bemerkte W. I. 
Lenin während einer Unterhal­
tung mit der Delegation aus Ka­
sachstan: -Ja, euer Land Ist 
reich, hat große Möglichkeiten. 
Man muß dieses Land erschlie­
ßen. Und natürlich werden wir es 
erschließen, denn Im Volk sind 
riesige Kräfte verborgen.

Kasachstan hat sich In den 
Jahren der Sowjetmacht von 
Grund auf verändert. Gemeinsam 
mit allen Völkern unserer großen 
Heimat, unter der Leitung der 
Kommunistischen Partei, ver­
wandelte das kasachische Volk 
sein Land aus einer rückständi­
gen Agrarprovinz In eine Repu­
blik mit mächtiger Industrie und 
hochentwickelter Landwirtschaft. 
Das Alma-Ataer Gebiet Ist ein 
charakteristisches und typisches 
Beispiel der sozial-ökonomischen 
Umwandlungen, die In einer so 
kleinen historischen Periode Im 
Leben aller früher unterdrückten 
Völker unseres Landes vorgegan- 
gon sind. Die gegenwärtige Öko­
nomik und Kultur des Gebiets 
sind die beste Bestätigung des 
Sieges der Leninschen Nationa­
litätenpolitik.

Die gesamte Industrie des 
Siebenstromgebiets bestand zur 
Zelt des Zarismus aus einem 
Sägewerk, einigen Mühlen und 
einer Bierbrauerei. Gegenwärtig 
gibt es im Gebiet 289 Werke, 
Fabriken und Kombinate. Die 
Alma-Ataer Werke für Maschi­
nen- und Werkzeugmaschinen­
bau. die Waren des Volksbedarfs 
erzeugenden Fabriken, das Biet- 
Zinkkombinat In Tekell und das 
Alma-Ataer Hausbaukombinat 
sind der Stolz der Werktätigen 
der ganzen Republik. 35 große 
Fabriken für Zucker-, Konser­
ven-, Wein-, öl-. Obst- und Gz- 
müse-, Textil-, Näh-, Strick- und 
Schuhwaren wurden errichtet 
und in Betrieb genommen. Die 
Produktion dieser Betriebe fand 
bei- dem Verbraucher schon 
längst Anerkennung.

Erstaunliche Veränderungen 
sind In der Landwirtschaft vor­
gegangen. Vor der Revolution 
bewohnte die werktätige Bauern­
schaft des Siebenstromgebiets 
ungeeignete wasserlose Län­
dereien, ein sklavenbaftes, elen­
des Dasein fristend.

Ein glückliches und freuden­
volles Leben brachte dem werk­
tätigen kasachischen Volk die 
Kollektivierung der Landwirt­
schaft. Gegenwärtig ist die.land­
wirtschaftliche Produktion, des 
Gebiets durch 241 Kolchose und 
Sowchose vertreten, denen mo­
derne Technik. Maschinen und 
Inventar zur Verfügung stehen.

In den Verhältnissen des Za­
rismus hatte das kasachische 
Volk absolut keine Möglichkeiten 
zum Lernen. Gegenwärtig gibt es 
im Gebiet 945 Schulen. In denen ■ 
425 000 Schüler aller In der 
Republik lebenden Nationalitäten 
lernen. Die Alma-Ataer Hoch­
schulen und Techniken absol­
vieren Jährlich mehr als 11000 
Fachleute verschiedenster Beru­
fe. Den Werktätigen stehén 552 
Klubs. 1 105 Bibliotheken zur 
Verfügung. Das Ist eines der 
vlelzänllgen Beispiele, die . die 
umgestaltende Kraft der Politik 
der Partei im kasachischen Aul 
anschaulich und überzeugend zei­
gen.

Alle Ihre Errungenschaften 
haben die Werktätigen des Ge­
biets der Sowjetmacht zu ve& 
danken, am Kampf um deren IW 
richtung sich die Söhne urtd 
Töchter des Siebenstromgebiets 
aktiv beteiligten. Auf ewig sind 
In die Geschichte des heroischen 
revolutionären Kampfes die Na­
men Pawel Winogradow. To- 
kasch Bokln. Taschen Utepow, 
Abdulla RosybaklJew, Dshuwa- 
nysch BarlbaJew. Alexander 
Schawrow. Magasa Massantschä 
und vieler anderer eingegangen.

Unlängst bekamen die Einwohner der Stadt Balchasch In genügen­
der Menge Süßwasser. Die Hydrologen stellten den unterirdischen 
Fluß Torgau In den Dienst der Menschen.

Die Hydrologen von Balchasch werden In diesem Jahr dlo Suche 
nach SUOwasser für die Landwirte und Fischer fortsetzen,

UNSER BILD: (von rechts) Der Ingenieur für Rationalisierung 
und neue Technik F. Salier, der Bohrmeister E. Samarchannw und 
sein Gehilfe S. Suschkow kontrollieren das neuaufgestellte Bohr­
aggregat.

Foto: D. Neuwirt

Die revolutionären und Kampf- 
heldenlaten der Kämpfer für die 
Sowjetmacht wurden In den 
Jahren der ersten Planjahrfünfte 
und Im Großen Vaterländischen 
Krieg des Sowjetvolks gegen 
den deutschen Faschismus ver­
vielfältigt. Mit unsterblichem 
Ruhm bedeckte sich Im Kampf 
für die Heimat die 8. Gardedlvl- 
slon. Die legendäre Heldentat 
der 28 Panfllow-Helden, die sie 
In der Schlacht bei Moskau voll­
brachten, wurde zum Symbol der 
unbeugsamen Standhaftigkeit, 
des Mutes und der Tapferkeit 
des Sowjetmenschen. Die dank­
bare Menschheit ehrt das lichte 
Andenken an unsere Landsleute 
Wassili Klotschkow. Mussa- 
bek Sanglrbajew, Manschuk Ma­
rne towa, die Ihr Leben für das 
Glück und die -Freiheit der 
Menschen hingaben. Aller Welt 
sind die Namen des zweifachen • 
Helden der Sowjetunion Sergej 
Luganski, der Helden der So­
wjetunion Mnllk Gabdullin, Ko*  
schagan Dshamangarajew. Da- 
dasch Babashanow. Iwan Belja­
kow. Tuleu Kenshebajew be­
kannt.

-Große Erfolge erreichten ■ die . 
Werktätigen des Gebiets auch 
Im ökonomischen Aufbau. Mehr 
als 200 Werktätige des Sieben- 

•Stromgebiets wurden für die Er­
folge Im .sozialistischen Aufbau 
des hohen Titels eines Helden der 
Sozialistischen Arbeit gewürdigt. 
Allein Im Jahre 1966 wurden 26 
Bestarbeiter der Industrie und 
Landwirtschaft, für selbstlose Ar­
beit In der Verwirklichung der 
Aufgaben des SlebenjahrDlans 
und des ersten Jahres des Fllnf- 
Jahrplans mit dem Titel—Held 

ider Sozialistischen Arbeit, und 
mehr als 5 000 Personen mit Or­
den und Medaillen ausgezeich­
net.

Mit güten Kennziffern trat un- ■ 
ser Gebiet In das 50. Jahr der 
Sowjetmacht. Die Beschlüsse des 
XXIII. Parteitags, des Septem­
ber- und Märzplenums des ZK 
der KPdSU verwirklichend, er­
füllten die Arbeiter der Industrie 
und Landwirtschaft erfolgreich 
die Aufgaben des ersten Jahres 
des Planjahrfünfts. Die Kolchose 
und Sowchose des Gebiets erziel­
ten eine reiche Ernte an allen 
landwirtschaftlichen Kulturen, er­
füllten und Überboten .die. Auf­
gaben des Staates In allen Arten 
der Landwirtschaft uhd der 
Tierzucht.
"Wie. bekannt, wurde unser Ge­

biet für die erzielten Erfolge In 
der Vergrößerung der Produk­
tion und Beschaffung von Ge­
treide. Fleisch. Milch und ande­
ren landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen mit der höchsten Auszeich­
nung unserer Heimat — dem 
Lenlnorden gewürdigt.

Die Ergebnisse des vergange­
nen Jahres beweisen anschaulich, 
wie groß die belebende Kraft der 
Beschlüsse des März- und Mal- 

■Plenums des ZK der KPdSU Ist. 
Alle Kolchose und Sowchose. 
Jeder Arbeiter der Landwirtschaft 
spürt die Effektivität der von der 
Partei und Regierung ausgear­
beiteten ökonomischen Maßnah­
men.

Allein auf Rechnung des über­
planmäßigen Verkaufs an den 
Staat von Getreide nach erhöh­
ten Preisen, erhielten die Kol­
chose und Sowchose des Gebiets 
zusätzlich 256 Millionen Rubel 
und von Zuckerrüben — 2.9 
Millionen Rubel. Die Erhöhung 
der Ankaufspreise für Fleisch 
brachte ihnen 6 Millionen Rubel, 
für Milch — 6.3 Millionen Ru­
bel ein.

Die Geldeinnahmen der Kol­
chose vergrößerten sich Im Jahre 
1966 1m Vergleich mit dem Jahr 
1964 um 9 Millionen Rubel und 
die gesamte Geldctnnalime der 
Kolchose betrügt 129 Millionen 
Rubel.

Der Wettbewerb zu Ehren des 
50. Jubiläums des Großen Okto­
ber entfaltete sich unter den 
Städte«. Rayons, Betrieben, Bau­
ten, Kolchosen. Sowchosen, Bri­
gaden und Abteilungen. Die 
Parteiorganisation nützt ver­
schiedene Mittel und Methoden 
des Massenwettbewerbs aus, un­
terstützt alle Formen des schöp­
ferischen Verhaltens zur Arbeit. 
Vielfältig sind die Formen der 
moralischen und materiellen Sti­
mulierung der Bestarbeiter. Ihre 
Namen werden auf die EBrenta- 
fei. Ins Buch des Arbeitsruhms 
eingetragen, es wird ihnen der 
Titel des Laureaten der Kolchos- 
prämic mit Einhändigung eines 
Diploms und einer goldenen Uhr, 
der Titel des Ehrenbürgers zu- 
gespröchen.

Im Gebiet wurden Gedenkfah­
nen für die Sieger Im Wettbe­
werb zu Ehren des 50. Jahres­
tages der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution gestiftet. Die 
Gedenkfahnen werden den 
Stadt- und Dorfrayons, den 
Kollektiven der Industriebetrie­
be. Kolchose und Sowchose über­
geben werden, die die höchsten 
Produktionskennziffern Im Jubi­
läumsjahr aufweisen werden.

Im Massenwettbewérb tritt 
täglich wertvolle Initiative zu­
tage. Mit einer wertvollen Ini­
tiative trat eine Gruppe Mecha­
nisatoren und Agronomen auf. 
Sie wandten sich In einem offe­
nen Brief an alle Ackerbauern 
des Gebiets mit dem Aufruf. Im 
Jubiläumsjahr die Getreidepro­
duktion zu vergrößern. An der 
Erörterung des Briefes beteilig- 
tep sich fast alle Dorfbewohner 
des Siebenstromgebiets.

Im Gebiet Ist eine große Zahl 
echter Meister - der Landwirt­
schaft herangewachsen. Ein Bei­
spiel der heldenmütigen Arbeit 
zeigt die Brigade der Heldin der 
Sozialistischen Arbeit, des Mit­
glieds des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR Mariani Nijasowa aus dem 
Kolchos ..40 let Oktjabrja", 
Rayon Panfllowskl. die 88.6 Zent­
ner Maiskorn von jedem Ihrer 
hundert Hektar erntete: der Ge- 
trefdebaucr Ashibala Issajew aus 
dem Sowchos ..Alma-Ata“. Ray­
on 111. der 57 Zentner Winterwel­
zen. ..Besostaja-l“ Je Hektar ern­
tete; Pjotr Kims Arbeitsgruppe 
aus dem Sowchos namens der Zei­
tung „Prawda". Rayon Karatal- 
skt. erntete 53 Zentner Reis von 
Jedem Hektar, die Arbeitsgruppe 
von Nadeshda Pokatschalowa im 
Sowchos „Dshetysu". Rayon Kas- 
kelen. erhielt von jedem Hektar 
570 Zentner Zuckerrüben. Rosa 
Grenz’ Arbeitsgruppe Im Ml- 
tschurln-Kolchos. Rayon IM. ern­
tete von Jedem Hektar 741 Zent­
ner Tomaten.

Eine wichtige Reserve zur 
Vergrößerung der Produktion 
von Getreide, Zuckerrüben, Ge­
müse. Fleisch, Milch, Wolle sind 
Im Siebenstromgebiet die bewäs­
serten Bodenflächen. Die Be­
schlüsse des Malplenums des ZK 
der KPdSU erfüllend, verbesser­
ten die Kolchose und Sowchose 
des Gebiets die Ausnützung der 
bewässerten Flüchen. Es wurden 
große Arbeiten In der Wieder­
herstellung des Bewässerungsnet­
zes und in der Erschließung neu­
er Landstücke durchgeführt. 
Dadurch wurden die Saatflächen 
der landwirtschaftlichen Kultu­
ren auf bewässertem Boden um 
36 000 Hektar vergrößert.

Der Frühling des Jubiläums- 
Jahrs Ist In seine Rechte getre­
ten. Man versteht, daß eben jetzt 
das zuverlässige Fundament der 
Ernte gelegt werden muß. und 
die Kolchose und Sowchose des 
Gebiets haben die Traktoren, ho­
denbearbeitenden- und Sämaschi­
nen zur Frühjahrsaussaat gut 
'vorbereitet, nützen die organi­
schen und Mineraldünger besser 
aus. Zum Unterschied von den 
vorigen Jahren düngt man In 
diesem Jahr In breitem Maßstab 
die Wintersaaten und die viel­
jährigen Gräser nach: das wurde 
schon auf einer Fläche von mehr 
als 302 000 Hektar durchgeführt. 
Große Hilfe erwiesen den Acker­
bauern die Flieger. Vorbildlich

Am Ende
des Parteilehrjahrs

Zwei Jahre arbeiten die Par­
teiorganisationen des Kustanaer 
Rayons nach dem neuen System 
der politischen Schulung der 
Kommunisten.

Das Büro des Rayonkomitees 
hat wiederholt In diesem Jahr 
Fragen der Partelpolitschulung 
behandelt. Zur Behandlung ka­
men Fragen der Leitung der Po- 
lltschulcn durch die Grundpartei- 
Organisationen, wie auch die Ar­
beit einzelner Propagandisten in 
Ihrer fachlichen Fortbildung. ’

Als guter Propagandist be­
währte sich Peter Herrman. der 
im Sowchos „Organisator“ die 
Schule zur Erlernung der Grund­
lagen des Marxismus-Leninismus 
leitet. Er Ist ein gebildeter Ge­
nosse. lernt aber fleißig dazu, 
liest alles Neue, sucht und strebt 
vorwärts. Nicht nur Jede Stunde, 
sondern alle Ihre Einzelheiten 
sind genau durchdacht. Jedes Bei­
spiel sorgfältig gewählt. Deswe­
gen sind seine Erläuterungen im­
mer einfach, verständlich und 
überzeugend.

(n allen Parteiorganisationen 
fanden bereits Abschlußbeschäfti­
gungen statt. Die Hörer zeigten 
befriedigende Kenntnisse des 
ProgrâmmâterlalB.

arbeiten die Besatzungen von 
Boris Ljapins Flugzeug, das 
11 500 Hektar Saaten nachge­
düngt hat. Wladimir Satschkows, 
die 7 000 und Pawel Wolodins 
Besatzung. die 6 600 Hektar 
nachgedüngt hat.

In diesen Tagen wird In den 
Kolchosen und Sowchosen des 
Gebiets die Getreideaussaat 
vollendet. In 7 Arbeitstagen und 
auf einem hohen agrotechnischen 
Niveau wurde die Aussaat In den 
Wirtschaften der Rayons Dsham- 
bul. Kaskelen und III vollendet. 
Die hohen Tempos der Aussaat 
vereinigten sich mit ausgezeich­
neter Qualität.

An der Erfüllung großer Auf­
gaben schaffen gegenwärtig die 
Gemüse-, Obst- und Kartoffel­
bauern. Sie setzen alle Kraft ein. 
um die zu Ehren des Jubiläums 
der Sowjetmacht übernommenen 
Verpflichtungen erfolgreich zu 
erfüllen.

Eine große Verantwortung 
legt das Jubiiäumsjahr den Vieh­
züchtern auf. Die Überwinterung 
des Viehs verlief In äußerst 
komplizierten Witterungsver­
hältnissen. Dabei war In solchen 
Rayons wie Alakul. Andrejewka, 
Sarkand. Aksu und Balchasch 
die Vorbereitung zur Viehüber­
winterung schlecht organisiert 
gewesen. Die Aufgabe der Vieh­
züchter besteht in der Erhaltung 
des gesellschaftlichen Viehbe­
standes und In der Erhöhung sei­
ner Produktivität.

Die Aufgaben der weiteren 
Entwicklung der Landwirtschaft 
lösend, schenken die Partei-, 
Sowjet- und Wirtschaftsorgani­
sationen, die Leiter der Kolchose 
und Sowchose den Fragen der 
.Durchführung der tiefen Spezia­
lisierung. der Einbürgerung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung. der Verbesserung der öko­
nomischen Arbeit ernste Auf­
merksamkeit. kämpfen für die 
Intensivste Entwicklung*  eines 
jeden Zweigs der landwirt­
schaftlichen Produktion. Wir 
müssen praktische Maßnahmen 
zur Lösung der Aufgaben ausar­
beiten und verwirklichen. die 
Im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Ministerrates der UdSSR 
„Über die Überführung der 
Sowchose und anderen staatli­
chen landwirtschaftlichen Be­
triebe auf die volle wirtschaftli­
che Rechnungsführung" gestellt 
sind.

Der Zustand der Ökonomik 
des Gebiets erlaubt es, mit Jedem 
Jahr den Umfang des kulturellen 
und Kommunalbaus zu erweitern. 
Im Jubiläumsjahr werden In den 
Städten und Dörfern 120 Klubs. 
Bibliotheken und aridere Objekte 
des kulturellen und Alltagsle­
bens gebaut werden. Einen gro­
ßen Aufschwung erhielten der 
Wegebau, die Begrünung und 
die kommunalwirtschaftliche 
Einrichtung.

Die Vorbereitung zum 50 
Jahrestag des Großen Oktober 
steht Im Mittelpunkt der Ideolo­
gischen Arbeit der Gebietspar­
teiorganisation. In den Betrieben. 
Kolchosen und Sowchosen wer­
den dem 50. Jubiläum des Ok­
tober gewidmete Vorlesungen, 
theoretische Stadt- und Rayon­
konferenzen durchgeführt. Eine 
große Arbeit unter der Bevölke­
rung führen die Klubs. Bibliothe­
ken. Lichtspieltheater. Dem Jubi­

Die Hörer der Schule für poli­
tisches Grundwissen im Sowchos 
„Tschapajew" G. E l s w e r t. 
P. Boschmann, W. Moser u. a. 
haben vollständige Antworten 
auf alle Fragen des Propagandi­
sten gegeben.

Auf befriedigendem theoreti­
schem Niveau verlief der Unter­
richt In der Schule für politische 
Grundwissen In Bolschaja Tschu- 
ranowka. Die Ergebnisse der Ab­
schlußbeschäftigung sind ein 
echtes Zeugnis über die Tätigkeit 
der Parteiorganisationen und des 
Propagandisten I. Pllluenko. In 
dieser Schule gab es während des 
Jahres nicht einen Fall von Stun­
denausfällen. Alle Hörer erhiel­
ten Bescheinigungen, daß sie die 
Parteischulen für politischen 
Grundwissen absolviert haben.

Während des Schuljahres 
gab es leider auch ernste Män­
gel. In der Polltschule Im Sow­
chos „Organisator" könnten 
3 Hörer nicht in nächsten Schul- 
stufe versetzt werden, weil Ile 
während des Lehrjahres viel Un­
terrichtsstunden versäumt hüben.

Jetzt werden allerorts Vorträge 
zu Fragen der Oktoberrevolution 
und des kommunistischen Auf­
baus gehalten. 

läum des Großen Oktober werden 
das Festival der Laienkunst, 
Sport- und Milltär-Massensplele 
gewidmet.

Unser Gebiet hat eine reiche 
historische Vergangenheit, re­
volutionäre und Arbeitstraditio­
nen. Auf dem Territorium des 
Siebenstromgebiets gibt es Ge­
denkorte. die mit dem Kampf für 
die Errichtung der Sowjetmacht 
verbunden sind. Nie wird der 
Heldenruhm der ..Tscherkasskaja 
Oborona" verblassen.

In den Siedlungen des Gebiets 
werden die vorhandenen Denk­
mäler. Obelisken. Brudergräber 
und die Plätze der Bestattung 
der Revolutionäre In Ordnung 
gebracht. Es werden Gedenkta­
feln aufgestellt, historische Re­
volutionsmuseen und Museen für 
Heimatkunde gegründet. In vie­
len Dörfern werden „Gedenk­
tage der Helden" durchgeführt. 
Die Pfadfinder unternehmen 
Märsche. Es wurde beschlossen, 
den Panfllow-Helden. den Teil­
nehmern der „Tscherkasskaja 
Oborona" und vielen Kämpfern 
des Großen Oktober Denkmäler 
zu errichten.

Die Vorbereitung zum 50. 
Jahrestag des Oktober trägt zur 
weiteren Entwicklung der revo­
lutionären und Arbeitstraditionen 
des Volkes, des sozialistischen 
Patriotismus und des proleta­
rischen Internationalismus bet. 
zur Erziehung der Werktätigen 
Im Geiste hoher moralischer 
Eigenschaften und der Treue zu 
den kommunistischen Idealen.

Die Beschlüsse des XXIII. Par­
teitags. des März- und Maiple­
nums des ZK der KPdSU ver­
wirklichend. verstärkten die Par­
teiorganisationen der Kolchose 
und Sowcnose merklich Ihren Ein­
fluß auf die landwirtschaftliche 
Produktion, auf alle Selten des 
Lebens. Es erhöhte sich die Akti­
vität der Grundparteiorganisatio­
nen. Gegenwärtig ist Ihre ganze 
organisatorische und politische 
Massenarbeit auf die breite Ent­
faltung des Wettbewerbs zu 
Ehren des 50. Jahrestags 
des Großen Oktober gerichtet. 
Die Industriebetriebe des Gebiets 
haben den Plan des ersten Quar- 

’ tals des Jubiläumsjahres erfolg­
reich erfüllt und lieferten über­
planmäßige Produktion für 11 
Millionen Rubel. Bedeutend wur­
de der Quartalplan des Verkaufs 
von Tierzuchterzeugnissen an 
den Staat überboten.

Doch können diese Erfolge die 
vorhandenen Mängel nicht ver­
decken. Im Gebiet gibt es nicht 
wenig Betriebe. Kolchose und 
Sowcnose. die die Staatspläne 
nicht erfüllen. Besonders ungün­
stig steht es mit dem Kapitalbau. 
wo wie früher einige Verwal­
tungen und Trusts mit den Auf­
gaben nicht fertig werden. Es 
ist die Aufgabe der Parteior­
ganisationen, die Erfüllung der 
Monatspläne und Aufgaben in 
Jedem Industriebetrieb, auf Jedem 
Bau. in jedem Kolchos und 
Sowchos zu sichern.

Die Kommunisten. Komsomol­
zen. alle Werktätigen des Alma- 
Ataer Gebiets werden alle Kräfte 
für die Sache der erfolgreichen 
Erfüllung der zu Ehren des 50. 
Jubiläums der Sowjetmacht über­
nommenen Verpflichtungen auf- 
bieten, um die Heimat mit neuen 
Erfolgen im kommunistischen 
Aufbau zu erfreuen.

Auch haben wir mit der Vor- 
komplektierung des Netzes der 
Parteipolitschulen für das näch­
ste Lehriahr begonnen. Dabei sto­
ßen wir auf die erste Schwierigkei­
ten. So haben z. B über 1000 
Hörer Ihr Studium In den Schu­
len für politisches Grundwissen 
abgeschlossen. doch manche 
können wegen ihrer mangelhaf­
ten allgemeinbildenden Vorberei­
tung nicht tn die Schulen für die 
Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus versetzt werden. Hörer, 
die nur Elementarschulbildung 
haben, können nicht ohne Ihre 
allgemeinbildende Kenntnisse zu 
erweitern mit dem Studium der 
Politökonomie und der marxi­
stisch-leninistischen Philosophie 
beginnen Offensichtlich müssen 
Zirkel für Parteigeschichte. Po­
litökonomie und Philosophie nach 
dem Programm der Schule für 
die Grundlagen des Marxismus- 
Leninismus geschaffen und Ihre 
Lehrzeit aut zwei Jahre berech­
net werden.

Eine große Arbeit stent auch 
In der Auswahl und Weiterbildung 
der Propagandisten bevor, da 
sich die Zahl der Schulen und 
Zirkel des mittleren Glieds der 
Partelpolitschulung bedeutend 
vergrößert. Folglich muß eine 
freie Gruppe gut vorbereiteter 

rOpagandlsten geschult werden.
W. MURAJEW, 

Leiter der Propagandaabtei- 
long des Kustanaer Rayonpar­
teikomitees
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Olga Lepeschinskaja 
kommentiert

ERZIEHERIN
VON BERUF

11
Über die modernen Tinze wurde schon 

viel diskutiert und gestritten. Heute bringen 
Wir ein Kommentar derVolkskQnstlerin Olga 
Lepeschinskaja zu diesem Thema.

Ich bin In keinem Fall damit einverstanden, was
I das 16jährige Mädchen aus der Stadt Ramensk 
I schreibe ..Die heutigen Tanze sind banal und eine 
I unnütze Beschäftigung."
I Mir scheint, daß die jungen Menschen unserer 
I Zelt zu tanzen Heben und... wollte schon sagen tan- 
I zen „können", da kamen mir aber Bedenken.

Ein anderes Mädchen. Swetlana N. aus Ma­
chatschkala. schreibt: „Viele glauben. zeltgemäB be­
deute In den Modetanz Twist vernarrt zu sein, eine 
moderne Haarfrisur haben, sich schminken. Ich 
denke aber, daß es weit nicht so Ist... Erklären sie 
mir doch bitte: Ist es wirklich eine große Unzuläng­
lichkeit, daß ich den Twist nicht tanze?"— Ich 
bin der Meinung, daß edne Super-Haarfrlsur und 
Schminken sich für ein Junges Mädchen, zumal ei­
ne Schülerin, nicht eignet: aus J 
Grunde, well die Jugend nicht 
bauscht" zu werden braucht. ------ --------- _...
zeitgemäßen Tänzen den Rücken zukehren? Ich will 
Swetlana nicht überzeugen, „daß sie den Twist 
tanzen muß." Soll jede tanzen, was Ihr gefällt. 
Nur nicht mit „angeheiterten" Grünschnäbeln, 
sondern mit Jungens, die tanzen können und wis­
sen. wie man sich auf dem Tanzplatz aufführt.

Ich denke, däß es falsch ist. unserer Jugend den 
■ Twist, wie auch andere populäre Tänze zu verbie- 
; ten. Es wäre besser, wenn man im Fernsehen solche 

Tänze einüben würde. Viele begeistern sich für 
' den Twist und andere neue Tänze, dabei wissen 
, sie nicht, was diese Tänze darstellen und ahmen 

oft den Helden aus Irgendeinem ausländischen Film 
1 nach. Dabei kommt es oft vor. daß der Regisseur 
I eine Parodie auf die „Goldene Jugend" gibt, ihre 

„Belustigungen" Ins Lächerliche zieht: viele von 
unseren Jungen und Mädels sind aber der Irr­
tümlichen Meinung, daß dies eben dec „zeitgemä­
ße. neue" Tanz sei.

Ich wünsche sehr, daß unsere Mädels, unsere- 
Jungens viel und verschiedene Tänze kennen.

Die siebzehnjährige Tanja schließt ihren Brief 
so ab: „Wenn ich tanze, ist mir. als befände ich 
mich In einer anderen Welt... Ich kann es nicht 
verstellen, daß man nicht zu tanzen liebt, die Tän­
ze für etwas Unanständiges halten kann. Das ist 
natürlich eine Dummheit. Alle sollen tanzen."

(APN)

dem einfachen 
künstlich „aufge- 
Abcr warum den

Auf den guten 
Geschniak 
kommt es an

Die Autorin des im Verlag „Neues Leben". Berlin. 1964 
erschienenen Buches „Die junge Ehefrau" S. Walter gibt, 
uns eine Reihe guter Ratschläge darüber, wie wir uns zur 
Mode verhalten müssen, um uns geschmackvoll zu klei­
den. Nichstehend bringen wir einige davon.

Die Kleidung ist mehr als eine 
Privatangelegenheit Sic ist ein 
Ausdruck unserer gesellschaftli­
chen Stellung. Die Frau gestaltet 
das Leben .bei .uns aktiv und gleich­
berechtigt mit. Viele von uns haben 
leitende Positionen inne. Das wol­
len wir auch durch ein gepflegtes 
Äußeres dokumentieren. Die be­
rufstätige Frau hat heute allen 
Grund dazu, sich zu schmücken und 
gut zu kleiden. Und sie ist ihrer 
bedeutsamen Rolle, die sie in unse­
rem gesellschaftlichen Leben spielt 
ein gepflegtes Aussehen schuldig.

Sich gut zu kleiden hat wenig 
mit der Größe des Geldbeutels zu 
tun. um so mehr aber mit einem 
entwickelten Geschmack. Ich muß 
wissen, welche Kleidungsstücke mit­
einander harmonieren, was zu mei­
nem Typ. zu meiner Figur und zu 
meinem Alter paßt, welche Farbe 
ich tragen kann und was ich zu 
welcher Gelegenheit anziehe. Dar­
über lohnt es sich schon, einmal 
nachzudenken, denn das Bewußt­
sein. gut und richtig gekleidet zu 
sein,, gibt uns Sicherheit im Auf­
treten und stärkt unser Selbstge­
fühl.

’• Nichts steht einer Frau so 
schlecht wie vernachlässigte Klei­
dung. Eine Frau kann noch so ele­
gant und modern angezogen rein, 
wenn die Absätze schief getreten 
sind, das Kleid zipfelt oder nicht 
einwandfrei gebügelt ist. wirkt sie 
nur noch liederlich, und alle Ele­
ganz ist dahin. Die Kleidung tadel­
los in Ordnung zu halten, sollte 
für jede Frau ebenso selbstverständ­
lich sein wie peinliche Sauberkeit. 
Ob wir zu Hause sind, am Arbeits­
platz oder im Theater — unsere 
Mitmenschen können von uns er­
warten, daß wir gekleidet sind, wie 
es die jeweilige Gelegenheit erfor­
dert. Es ist ein Trugschluß, daß 
man am besten gefällt, wenn man 
auffällt. Wer danach strebt, kommt 
leicht mit dem guten Geschmack in 
Konflikt und läuft Gefahr, sich 
lächerlich zu machen.

Am Arbeitsplatz sind wir mit 
Rock und Sportbluse oder Pullover. 
Kostüm oder einem Tageskleid pas­
send angezogen. Im Büro, hinter 
dem Ladentisch oder vor der 
Schulklasse sind große Dekolletes 
anspruchsvoller Schmuck und Sei­
denstoffe nicht am Platz.

Beim Tanz, im Theater oder Kon­

zertsaal muß unser Kleid der festli­
chen Stimmung entsprechen. In 
Rock und Sportbluse oder gar lan­
gen Hosen wären wir selbstver­
ständlich nicht richtig, angezogen. 
Wir wählen Brokat. Lame, Samt, 
Seide oder andere festliche Stoffe 
für unser Kleid. Wenn wir noch 
sehr jung sind, dürfen wir uns De­
deron, Tüll, Georgette oder andere 
durchsichtige Stoffe leisten. Aber 
bitte daran denken , daß zu einem 
Kleid aus durchsichtigem Material 
unbedingt ein entsprechendes Un­
terkleid gehört! Es darf nidit ver­
schiedenfarbig sein und natürlich 
auch nicht durchsichtig. Ob Dekol­
lete oder nicht, muß jede für sich 
entscheiden. Ein Dekollete ist nur 
dann wirkungsvoll, wenn es eine 
makellos reine Haut und eine nicht 
zu magere Schulterpartie enthüllt, 
Schuhe mit hohem oder halbhohem 
Absatz, eine Abendtasche und even­
tuell Handschuhe, die desto länger 
sein dürfen, je kürzer die Ärmel 
sind, vervollständigen unseren fest­
lichen Anzug.

Zu einem netten Beisammensein 
im Freundeskreis wählen wir unse­
re Garderobe nicht'so anspruchsvoll 
wie für den Theaterabend. Sie darf 
aber' auch nicht alltäglich oder 
sportlich salopp sein. Sind wir ein- 
Scladen, verlangt es die Höflichkeit, 

aß wir die Gastgeberin durch un­
sere Garderobe nicht zu übertreffen 
Buchen.

Für viele Anlässe, Feierstunden 
im Betrieb. Auszeichnungen, Emp­
fänge, Besprechungen mit Delega­
tionen, Aufnahme- und Abschluß­
feiern in der Universität sind wir 
im dunkeln Kostüm oder Jacken­
kleid richtig angezogen.

Auf der Reise muß unsere Klei­
dung bequem und praktisch sein'. 
Dazu tragen wir guK passende 
Schuhe, .die uns garantieren, daß 
wir ohne Blasen arn Reiseziel an­
kommen. Die spitzen hochhackigen 
packen wir lieber In den Koffer.

Noch etwas zum Mantel. Es sieht 
sehr liederlich aus. wenn das Kleid 
unter ihm vorschaul. Stimmt die 
Länge einmal nicht überein, läßt 
sich das mit einem Band nusglci- 
dien. Er wird fest um die Taille ge­
bunden und hält das Kleid, das wir 
nun ein Stück hochziehen.

Es steht fast so aus, als brauchen 
wir eine recht umfangreiche Garde­
robe. um allen Anlässen gerecht zu

Elsa absolviert# die Krasnoda­
rer Pädagogische Hochschule zu 
Beginn des Großen Valerliadiaehen 
Krieges.

„Sie fahren in den Ural. GSnos- 
sin Fust”, sagte der Rektor der 
Hochschule, als er ihr das Diplom 
einhändigte.

Sie kam in die Stadt Mias und 
begann als Mathematiklehrerin in 
der Eisenbahnerschule zu arbeiten. 
Obwohl die Front weit war, drang 
das Unglück' und I-cid. das der 
Krieg den Menschen brachte, auch 
in die friedlichen Räume der 
Schule ein.

Oftmals betrat Elsa die Klasse 
und sah, daß ein Mädchen oder 
ein Junge weinte. Wer hat sie be­
leidigt? Eino Nachricht von der 
Front. Ihr Vater... Wie konnte man 
da den Unterricht beginnen?

Sic erinnert sich an das Jahr 
1942. Die Jungen der 10. Klasse 
hatten eben die letzte Prüfung ab­
gelegt und mußten sich an demsel­
ben Tag im Militärkommissariat 
melden, und dann zogen sie an

die Front. „Machen Sie sich um 
uns keine Sorgen, Elsa Gustavow- 
na, wir werdön als Sieger xu- 
riickkehrenl" sagten sie xum Ab­
schied. Und sie kamen auch als 
Sieger zurück, außer einigen, die 
ihr Leben für die Freiheit unserer 
Heimat hingegeben hatten.

„In jenen Tagen halle ich es 
mir zum Ziel meines Lehens ge­
setzt, alle Kräfte für die Erzie­
hung solcher standhaften Men­
schen anzuwenden, wie es meine 
ersten Schüler waren", sagt die 
Lehrerin.

Sie ist ihrem Gelöbnis treu ge­
blieben. Schon 25 Jahre arbeitet 
sie in der Schule.

Es ist*  überhaupt schwer, die 
Arbeit eines Lehrers einzuschät­
zen, wenn aber Menschen wie 
z. B. der Ingenieur Gennadi Iwa­
now, oder die Kandidatin der 
medizinischen Wissenschaften 
Alexandra Miroschnik sagen: „El­
sa Fust war unsere beste Mathema­
tiklehrerin", so ist es eine viel-» 
sagende Bewertung.

„Als Eist Gustavowna vor 10 
Jahren nach Frdshar in unsere 
Sehule kam und als Leiterin des 
Lehrteils zu arbeiten begann, 
fühlten wir sofort, daß sie ein er*  
fahmner Mathematiklehrer und 
eine aufmerksame, verständnisvol­
le Genossin ist, immer bereit, ih­
ren Jungen Kollegen mit Rat und 
Tat zur Seite zu stehen”, sagt 
die Lehrerin Sinaida Tungajewa.

Alles, WM in der Schule vor 
geht, betrachtet sie als ihre eige­
ne Arbeit, ffir alles und jeden fin­
det sie Leit und Aufmerksamkeit. 
Die Rh bereitet die nächste Ra­
diosendung vor, Elsa Gustavowna 
ist ihnen behilflich. In einem 
Klassenraum sitzen einige Schüler 
an ihren Hausaufgaben, und als 
Elsa Gustavowna in die Klasse 
schaut, stoßen sie einen Seufzer

der Erleichterung aus — sie wird 
ihnen die Aufgabe in Geometrie 
noch einmal erklären.

Aueh unter den Dorfbewohnern 
ist Elsa Gustavowna eine geachtete 
Person. Sie ist Prorektorin der 
Rayonuniversität für Kultur und 
tritt hier oft mit Vorlesungen auf. 
Sie leitet die Mathematiksektion 
der Pädagogischen Gesellschaft 
des Rayons.

Am 12. März wurde sie einstim­
mig als Deputierte in den Crdsha- 
rer Dorfsowjets gewählt.

Die Rastlosigkeit des Pädagogen 
steckt bei Elsa Gustavowna wahr 
seheinlich im Hut. da die ganze 
Familie Fust eine Lehrerfamilie 
ist. Ihr Vater Gustav Fust arbeite­
te mehr als 40 Jahre in der Schu­
le, und vier ihrer Brüder tun heute 
dasselbe.

Unsere Partei und Regierung 
haben die selbstlose Arbeit der 
Lehrerin Elsa Gustavowna hoch 
eingeschätzt. Sie wurde mit dem 
Titel „Bestarbeiter der Volksbil­
dung der Kasachischen SSR", mit 
der Medaille „Für Arbeitsauszeich­
nung im Großen Vaterländischen 
Krieg 1941—1945” geehrt und 
zum Tag des Lehrers wurde sie 
vom Präsidium des Obersten So­
wjets mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet.

N. BORZOW
Gebiet Somlpalatlnsk

In der Näherei des Atbassarer Dienstleistungskombinats verläuft 
der Vormalwettbewerb organisiert. Der Plan des ersten Quartals wur­
de zu 112 Prozent erfüllt. Eine der besten Näherinnen ist hier Ella 
Keck, die ihr Tagessoll stets zu 135—140 Prozent erfüllt.

UNSER BILD: Ella Keck.
Foto:. G. Haffner

werden. Das stimmt aber- gar nicht, 
man kann mit geringem-- Aufwand 
immer wieder neu .angezogen sein, 
man muß nur verstehen, seine. Klei­
der geschickt zu variieren. Wir müs­
sen uns beim .Kauf genau überle­
gen. ob sich das neue Stück in die 
bereits vorhandene Garderobe ein­
fügt. Besitzen wir einen Streilen­
rock, dürfen wir uns keine, karierte, 
geblümte oder gepunktete Bluse 
kauten, dazu paßt nur eine einfar­
bige.

Es hat sich bewährt, die Garde­
robe auf zwei oder drei Grundfar­
ben zu beschränken. Sie ist dadurch 
leicht zu ergänzen und die modi­
schen Kleinigkeiten ermöglichen 
zahlreiche Varianten. Die Farben, 
für die du dich-entscheidest, müs­
sen deinem Typ. deiner Haarfarbe- 
und deiner Figur entsprechen. Als 
allgemeine Richtschnur sei gesagt, 
daß für füllige Figuren gedeckte 
Farben günstig sind. Sic lassen 
schlanker erscheinen. während 
leuchtende Töne den Umfang her- 
Vorlieben. Dunkle Typen dürfen in 

■der Regel zu kräftigeren Farben 
greifen als Blondinen, die dadurch 
leicht indezent wirken. Sehr reiz­
voll sieht cs aus, wenn die Augen- 
färbe im Kleid wiederkclirt. Dunkle 
Frauen mit frischem Teint haben 
die nahezu unbegrenzte Farben­
wahl. Ihnen steht jede nicht zu 
düstere Farbe gut zu Gesicht be­
sonders Rot, Türkis. Gelb, Orange 
und helles Braun. Paart sich dunk­
les Haar mit blasser Haut, sollte 
man auf Rot, Braun und Gelbgrün 
verzichten. Diese Farben vertiefen 
die Blässe.

Zu blondem Haar bilden alle 
Blauschattierungen dezentes Lila. 
Braun. Schwarz und Rot — sofern 
der Teint frisch ist — einen wir­
kungsvollen Kontrast. Bei aschblon­
den Freuen kommt noch blaugrün 
hinzu. Gelbgrün, sattes Gelb, Bei­
ge, Orange sollten Blondinen lieber 
meiden, während sie zartes Gelb. 
Oliv und Dunkelgrün gut tragen 
können. Bei rotem Haar muß die 
Kleiderfarbc mit Bedacht gewählt 
werden. Rotes Haar Ist cjn sehr at­
traktiver Schmuck. Die Kleidung 
soll, ihn unterstreichen, nicht mit 
ihm konkurieren. Alle Rotnuancen 
scheiden von vorncherein aus. Fas­
zinierend wirkt Blau. Grün und 
Schwarz zu rotem Haar. Weiß da­
gegen ist etwas auffällig. Für Ro­

sa und Hellblau wollen, - wir. uns, 
unabhängig von unserer.Haarfarbe, 
nicht entschließen. Nur ganz jun­
ge Mädchen kommen in flinqp zur 
Geltung.

Die wenigsten von uns tragen ei­
ne Mannequinflgur durchs Leben. 
Das braucht uns nicht traurig zu 
stimmen. Die Kleidung hilft uns. 
manches auszuglcichen. Nur einen 
kritischen Blick für die eigene Fi­
gur müßten wir uns bewahren. Soll­
ten deine Taille und' die Hüften ein 
wenig mollig geraten sein, sind 
Cgürtellose Kleider mit langen Knopf­
elsten und ungeteilte Bahnen, ge­

rade Röcke mit lose fallenden, hüft­
langen Blusen — alles in gedeckter 
Farbe günstig für dich. Meiden 
sollst du lange Hosen, voluminöse, 
schwere oder stark glänzende Stof­
fe. Karomuster, aufgesetzte Ta­
schen, breite Gürtel. Hast du zu dem 
eine umfangreiche Oberweite, 
schmälerst du sie optisch durch 
streckende Ausschnitte und lang 
hcrabhängende Ketten.

Fehlen dir ein paar Zentimeter 
zur Idealfigur, wirst du Schnitte 
bevorzugen, die dich voller erschei­
nen lassen: weite, angekrauste oder 
glockige Röcke, dick gestrickte 
Pullover, füllige Blusen. Du darfst 
Querstreifen und Karos tragen, dei­
ne Kleidung in hellen Farben hal­
ten.

Für sehr große schlanke Freuen 
eignen sich Kleider besonders gut, 
dié in der Länge unterbrochen sind. 
Rock und Bluse, Komplett*,  breite, 
farblich kontrastierende Gürtel und 
Schärpen, große Kragen, breite 
Ausschnitte und großzügige 
Schrnuckelemente sind das richtige 
für sie.

Bist du sehr klein, darfst dti-'dei- 
ne Kleider nur sparsam verzieren. 

. Alles Große, Breite wirkt üpertrie- 
.' bcti. Lange ungeteilte Bahnen im 

Kleid lassen größer- -erscheinen, 
stell farblich stark, von » einander, 
»blieb ende . Ropk-Bluse-Kombina-. 
tlönen dagegen verkürzen", und sind 
folglich zu ■vermeiden.

Wir wollen uns darüber klar sein, 
daß hier nur ungefähre Anhalts- 
‘punk'le gegeben werden konnten. 
Sie sollen .Anregungen zum —Nach­
denken sein und ein bißchen mit­
helfen. daß jede von uns aus, dem, 
modischettajAngebot,- -das ■ für sie 
GeeianrieHmd dem Verwendungs­
zweck Entsprechende auswählt

Kuchenkombine
Für niemand ist os ein Ge­

heimnis, daß die Hauswirtschaft 
viel Zeil der Frau in Anspruch 
nimmt und sie oft der Möglich­
keit beraubt, sich einen neuen Film 
anzusehen, oder sich einen Er­
holungsabend zu gönnen.

Es ist daher besonders zu be­
grüßen, daß Konstrukteure des 
Rigaer Werks „Slraume" mit ihrer 
„Küchenkombine” die Hausfrau 
von einem Großteil der zeitrauben­
den Arbeit in der Küche befreien.

Die Universal — Küchonkombine

führt neun Operationen aus: Sie 
kann Teig kneten, Kartoffel 
schälen, Füllsel vorbereiten, das 
Gemüse feinsehneiden. Außerdem 
„kann" dio Kombine Kaffee mah­
len, Saft aus dem Obst pressen, 
Schlagsahne zubereiten ii. a.

Dieses neue elektrische Gerät ist 
einfach zu handhaben, nimmt 
wenig Platz ein und ist bequem.

Die Küchenkombine erspart viel 
Zeit und ist ein schönes Geschenk 
für jede Hausfrau.

(TASS),

W. HERDT

Die Häßliche
0 NKEL Friedrich blieb, 
'■'nach dem Tode-seiner Frau, 

mit zwei Kindern zurück. Maria, 
die Alteste, war hübsch: vollbrü­
stig, mit hellblondem Lockenhaar 
und tiefblauen Augen. Obzwar sie 
die Arbeit scheute, wurde sie von 
Vater bevorzugt. Das Gesicht der 
Jüngsten war durch Pochkennarben 
entstellt. Im Dorfe nannte man sie 
die „häßliche Liese". Liese ver­
tiefte sich in Stickarbeiten, ver­
sorgte die Wirtschaft und las an 
Feierabenden Bücher. Sie kränkte 
sich innerlich, weil ' sie in der 
Familie wie ein Stiefkind behan­
delt wurde. Teilweise war das 
kühle Verhalten des. Vaters zur 
Jüngsten auch dadurch zu erklä­
ren, weil Liese sich oft weigerte, 
die Betstunden zu besuchen.

„Dort habe ich nichts zu suchen. 
Sollte es tatsächlich einen Gott ge­
ben, dann ist's kein gerechter!" 
antwortete Liese, als sie der Vater 
wieder einmal mit in die Versamm­
lung nehmen wollte.

„Warum?"
„Ei, wenn es einen gerechten 

Gott gäbe, dann wäre mein Gesicht 
nicht so entstellt.... Und über­
haupt...”

Als Maria und ihr Vater ein« 
Tages von der Bibelstunde zurück­
kamen, war Liese nicht mehr da. 
Onkel Friedrich tröstete sich, daß 
die Tochter ihren Schritt bereuen 
und bald wieder zurückkommen 
wird. Er irrte sich aber.

Liese schritt mit ihrem Koffer 
den breiten Landweg entlang.

Sie hatte schon eine gehörige 
Strecke zurückgelegt, als hinter 
ihr ein Lastauto hupte.

„Wohin, Mädchen?" rief der 
Schofför. Liese wußte eigentlich 
selbst nicht wohin.

„Ich fahre in den Rayon, steige 
ein!”

Liese bedankte sich und stieg ein. 
Am Morgen klopfte sie an der Tür 
des Rayonkomsomolkomitees.

„Herein!"

I? IN brünetter Bursche in grü- 
unem Anzug beantwortete ihren 

Gruß mit einem Kopfnicken. „Wenn 
Sie es nicht so eilig haben, dann

kommen Sie bitte morgen. Ich muff 
auf eine Dienstreise."

Liese schickte sieh an zu gehen, 
da bemerkte er ihren Koffer. 
„Erzählen Sie!” sagte er und ließ 
sich neben ihr nieder. Er hörte 
ihr aufmerksam zu und sprach 
dann in freundlichem Ton; „Seien 
Sie nicht traurig, wir werden 
Ihnen helfen."

Der Komsomolsekretär be­
stellte einen Wagen, nahm ihre Kof­
fer und brachte Liese zur Farm 
des nächsten Kolchos.

„Katja”, redete er ein krausköp­
figes Mädchen in weißem Kittel 
an, „sei so freundlich und bringe 
diese Genossin unter. Morgen wer­
den wir über alles andere aus­
führlich sprechen.” .
• '„Wird gemacht. Saschâ! : Sie 
kann bei mir bleiben."

Liese fand an Katja Gefallen.- Sie 
schaute ihr zu, wie sie so flink 
die Melkapparate spülte.

„Darf ich dir helfen, Katja?"
„Bitte, wenn du Lust hast. 

Weißt du, ich habe noch viel zu 
tun. Bin*  heute Diensthabende.”

Beide Mädchen standen jetzt ne­
beneinander, unterhielten sich und 
bereiteten sich zur Schicht vor.

„Ich-sehe, Mädel, du hast in der 
Arbeit Geschick. Vielleicht bleibst 
du bei uns als Melkerin? Kannst 
du melken?"

„Ja, aber nur von der Hand. 
Na, schließlich kann man ja 
alles lernen.”

J? S vergingen Jahre. Ein 
Schnellzug rast durch die 

Altaisteppe. Am Fenster eines Ab­
teils steht ein hagerer Greis. Dort, 
weit in der Steppe, treibt der Wind 
einen Doldenstrauch vor sich her. 
Der Alte schaut ihm nach und 
seufzt:

„So gebt's mir im Alter, nirgends 
einen' Halt." Dann wendet er sich 
an seine Reisegefährten:

„Die Nächstenliebe ist von der 
Erde verschwunden, glauben Sie 
mir."

„Was meinen Sie damit, Groß­
väterchen?" mischten sich einige 
Passagiere ein.

„Zwei Kinder habe ich er­

zögen, und jetzt nirgends eine 
Unterkunft."

„Hm, das ist keine erfreuliche 
Nachricht, aber immerhin paßt 
Ihr Urteil nicht für alle. Schließ­
lich können Sie ja ihre Kinder 
verklagen."

„Das will ich nicht, und darum 
handelt sich's auch nicht. Ich be­
komme Rente. Pflege brauche ich 
im Alter, verstehen Sie", rief er 
und zog ein zerknülltes Blatt 
Papier aus der Tasche.

„Hier, lesen Sie, das schreibt 
meine Älteste.” Im Namen aller 
Heiligen berichtete Maria, daß sie 
sich mit Gottes Hilfe in Alma-Ata 
ein Haus mit einem Obstgarten 
angeschafft und jetzt eine Kuh 
gekauft hätten. Einen Teil des 
Geldes hätten sie geborgt, deshalb 
könnten sie ihren Vater vorläufig 
nicht beherbergen.

„Und Ihre andere Tochter?"
„Zu Ihr will ich gerade hin, ehe 

ich ins Altersheim gehe.”
„Und wo wohnt Ihre Jüngste?" 
Onkel Friedrich sagte es.

„Was Sie sagen, in unserem 
Dorf?" wunderten sich zwei 
Frauen.

„Was schafft sie eigentlich?"
„Sie soll dort Farmleiieriu 

sein."
„Liese Fjodorowna?" ---i

' Onkel Friedrich nickte.
„Na, Alter, da können wir Dtnea 

von Ihrer Tochter etwas anderes 
erzählen. Vor unserer Farmleiterin 
verbeugt sich sogar jeder Schulbub. 
Was Sie da von ihr erzählen, 
sieht Liese Fjodorowna nicht ähn­
lich. Ein Mensch, der so viel 
Mitleid mit den Tieren hat, kann 
unmöglich so grausam sein. Hier 
stimmt etwas nicht, Großväter­
chen... ”

Als sie ausstiegen, blieb er un­
ter der Ausrede zurück, er wollte 
den Regen abwarten. Warum war 
er hierhergekommen, wie will, er 
seiner Tochter vor die Augen 
treten? Fort, schneller -fort-.von 
hier!

Er schmiegte sich an jjie nässe 
Wand des Bahnhofsgebäudes und 
merkte nicht, wie sich ihm mit 
eiligen Schritten eine junge Frau 
in Hut und Regenmantel näherte.

„Papa!"
Friedrich zuckte zusammen und 

fühlte, wie warme Lippen sein 
kaltes, nasses Gesicht küßten.

Lydia Weber arbeitet schon 20 Jahre als Oberarzt Im Kranken­
haus des Kolchos „30 let kasachstana-', Gebiet Pawlodar. Sie ist 
zu Ihren Patienten stets sehr aufmerksam und diese glauben fest, 
daß ihre geehrte Arxtin „Kräuter gegen alle Krankheiten” hat.

Foto; D. Neuwirt

LIFERANT
VON FRUKTOSE

Das unansehnliche Gewächs 
Karyngys von den Berghängen 
Kirgisiens galt lange Zelt hin­
durch als nutzlos. Aber vor kur­
zem entdeckten die Botaniker, 
daß es physiologisch aktive Stof­
fe enthält, wertvolle ätherische 
Ole. Über 60 Prozent des Trok- 
kengewichts macht das Inulin 
aus. ein Rohstoff für die' Ge­
winnung von Fruktose.

Die Fruktose ist ein Verwand­
ter der Glukose, die sehr wich­
tig für das Leben Ist. Sie wird 
aber besser vom Organismus 
aufgenommen, hilft bei der Be­
handlung von Diabetes und eini­
gen anderen Erkrankungen. Ist 
unentbehrlich für die normale 
Entwicklung des Organismus im 
Kindesalter und steigert dfe Ar­
beitsfähigkeit bei geistiger Ar­
beit. Die Fruktose Ist fast dop­
pelt so süß wie Zucker. Deshalb 
jjat sie große Perspektiven In der 
•Feinbäckerei. Schließlich Ist sie 
auch ein Nährstoff für das 
Wachstum von hochwertigem 
Eiweiß, Rohstoff für die Erzeu­
gung von Spiritus und andere» 
organischen Stoffen.

„Das alles eröffnet der Frukto­
se eine große Zukunft", sagt der 
Direktor des Instituts für organi­
sche Chemie der Akademie der 
Wissenschaften der Kirgisischen 
SSR Wladimir Iwanow.

Allein an den -Nordhängen der 
kirgisischen Berge nimmt dieses 
Gewächs rund 100 000 Hektar 
ein und bildet Vorräte von nicht 
weniger als 5 Millionen Tonnen.

(APN)
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«D aus aller wett
CIA und 
Staatsdepartement

Washington. (TASS). Der 
CIA unterrichte das USA-Staats­
departement nach wie vor nicht 
von seinen vielen Geheimopera­
tionen Im Ausland und besonders 
von jenen, die Im Widerspruch 
n> der Politik des •Staatsdepar­
tements stehen, erklärte der ehe­
malige Mitarbeiter des außenpo­
litischen Amtes der USA Smith 
Simpson In dem erst kürzlich 
veröffentlichten Buch ..Anatomie 
des Staatsdepartements". Der 
Autor bekleidete diplomatische 
Posten In Westeuropa. Asien und 
Afrika und kennt deshalb gut die 
Tätigkeit des CIA.

Die Kontrolle über die Akti­
vität des amerikanischen' Spio­
nagedienstes im Ausland obliegt 
formell der Gruppe aus dem Di­
rektor der CIA. dem Stellvertre­
ter des Staatssekretärs für poli­
tische Fragen und Vertretern mi­
litärischer * * * * Dienststellen, doch, 
wie Simpson vermerkt, hat der 
GIA-Dircktor innerhalb dieser 
Gruppe das letzte Wort.

Der CIA habe die Gruppen un­
terstützt. die'gegen den Präsi­
denten Indonesiens Sukarno zu 
der Zelt auftraten, als das Staats­
departement versuchte, mit Su­
karno zusammenzuarbeiten. Der 
CIA unterstützte und versorgte 
mit Waffen die antikommunisti­
schen Gruppen In Burma—unge­
achtet der. Proteste- der Regie­
rung Burmas und der wiederhol­
ten Versicherungen des Staatsde­
partements und des USA-Bot­
schafters in Burma, daß die USA 
ntcHts derartiges täten.

SUDVIETNAM. Die Mutter wurde zum Verhör, geschleppt, das 
weinende Kind in einen Korb gesteckt, wahrscheinlich, damit es 
nicht „zu den Partisanen läuft**.  Auf Bitte des Fotoreporters posiert 
ein amerikanischer Soldat mit dem unglücklichen Kleinen.

Foto: Ju PI—TASS

Jugend 
festigt 
den Frieden

BUDAPEST. (TASS) Im I 
Mittelpunkt d»r Aufmerksamkeit 
des Weltbundes der Demokrati­
schen Jugend stehen Probleme 
der europäischen Sicherheit, er-l 
klärte der Präsident des Bundes j 
Rodolfo Mechlnl Mer auf einer 
Pressekonferenz.

Er wies darauf hin. daß am 8. 
Mal der internationale Tag des 
Kampfes der Jugend gegen den 
Revanchismus begangen wird. 
' Die tschechoslowakische Ju­
gend, sagte Mechlnl. bereitet 
zusammen mit dem Weltbund der 
Demokratischen Jugend ein inter­
nationales Seminar vor. gewidmet 
den Problemen des Friedens und 
der Sicherheit in Europa. Diese 
Maßnahme sei besonders aktuell 
im Zusammenhang mit. der Kon­
ferenz der kommunistischen und 
Arbeiterparteien in Karlovy 
Vary. die ein gewichtiger Bei­
trag .zur .Festigung des Friedens 
und der Sicherheit- der Völker 
Europas ist.

Die Teilnehmer dieses Seminars 
werden der festen Entschlossen­
heit der Jugend Ausdruck geben.

1 gegen die Wiedergeburt des Neo­
nazismus in der BRD und gegen 
die revanchistische • Politik der 
Bonner Regierung zu kämpfen.

Große'*  Bedeutung wird dem 
Treffen der Jugend der Mltglleds- 

I länder der NATO und des War­
schauer • Ve r t rages beigemessen. 
An dem Treffen feilzunehmen 
werden auch Vertreter der Ju­
gendorganisationen anderer .Län­
der eingeladen, setzte Mechlnl 
fort. Der Weltbund prüfe Jetzt die 
Frage des Ortes und das Pro­
gramm dieses Treffens.

Syrien rüstet 
zttfli I. Mai

Damaskus. (TASS). In Syrien 
werden Vorkehrungen getroffen, 
den Ersten Mal, den Tag der 
internationalen Solidarität der 
Werktätigen, feierlich zu bege­
hen. der auf Beschluß der syri­
schen Regierung und des Allge­
meinen Syrischen Gewerkschafts­
bunds zum offiziellen Feiertag 
erklärt wurde. In Damaskus und 
anderen syrischen Städten sollen 
Demonstrationen und Kundgebun-

Sen der Werktätigen stattfinden.
'er Allgemeine Syrische Ge­

werkschaftsbund hat mehrere 
Gewerkschaftsdelegationen aus 
arabischen und anderen befreun­
deten Ländern zu den Maifeier- 
Mchkelten eingeladen. Eingetrof­
fen sind schon Delegationen des 
Weltgewerkschaftsbunds. der 
Gewerkschaften der DDR. Frank­
reichs und Kubas. Am 27. April 
kam in Syrien auch die sowjeti­
sche Gewerkschaftsdelegation an, 
die von Magarita. Vorsitzender 
des Gebietsrats der Gewerk­
schaften Transkarpatiens, gelei­
tet wird.

NIEDERLANDE. Lange Zeit 
war dieses große EI, das eine der 
Hauptautostraßen des Landes 
schmückte, das Symbol der örtli­
chen Geflügelindustrie.

Unlängst fand man für dassel­
be eine praktische Verwendung 
— hier wurde ein Restaurant für 
Automobilisten eröffnet. Die 
Reisenden können, ohne das Anto 
zu verlassen, einen Imbiß ein­
nehmen.

Foto: APN—TASS

Vormaifieber
Es hat die Herzen aller heiß ergriffen 
und steigt mit jedem Frühlingstag noch in.. 
Der Lenz hat ..Alle Mann an Deck!“ gepfiffen *-*  
ein großes Reinemachen rings begann.

Man fegt das welke Vorjahrslaub zusammen 
lind säubert Park und Straßen, Hof und Haus, 
verbrennt den Unrat in des Feuers Flammen — 
und hängt bereits die ersten Fahnen raus.

Man streicht die Bänke in den Grünanlagen.
(und „Frisch gestrichen!“ warnt ein Aquarell.)
Und alle Bäume weiße Socken tragen 
und knallblau prangt der Stand der EismamselL

Schon leuchten rot die alten Fahnenstöcke.
Zürn Festschmaus rüsten eifrig Weib und Mann— 
Die Mädchen proben neue „Mini“-Röcke, 
die Burschen modisch enge Hosen an.
Die Blasorchester üben flotte Weisen, 
die jungen Kämpfer den Paradeschritt, 
und Frühlingsmärsche schmettern Star und Meisen — 
(sogar die Spatzen tschilpen lustig mit!) .
Die Fieberkurve steigt. Sie klimmt die Leiter 
der bunten Vormaifreuden steil hinan...
Der Herzen Barometer zeigt.auf ..Heiter”, 
und kündigt-festlichfrohe Stunden an.

Rudi RIFF

DDR: Maschinen für 
Nahrungsmittelindustrie

Im Mai wird in Moskau die Internationale Ausstellung „Inprod- 
masch-67" eröffnet. Darin werden die neuesten Maschinen der Nahrungs­
mittelindustrie. Handelsausrüstung, Transportmittel, Verpackungsma- 
sckir.en zu sehen sein. 500 ausländische Firmen haben sich bereit erklärt, 
ßr. aer Ausstellung teilzunehmen. Daran wird sich auch die Deutsche 
Demokratische Republik beteiligen, die alles Beste zeigen wird, was ihre 
Maschinenbauer für diesen Volkswirtschaftszweig geschaffen haben. Für 
die Mitarbeiter der Nahrungsmittelindustrie Kasachstans ist die Produk­
tion dieses sozialistischen Landes von bedeutendem praktischem Int er ei­
se. Die Korrespondenten der Kasachischen Telegraphenagentur trafin 
tith mit dem Direktor der DDR-Ausstellung Heinrich Elstner, der in 
Alma-Ata weilte, und baten Ihn, eine Reihe Fragen zu beantworten.

' Frage: Erzählen Sie bitte etwas 
ausführlicher über die Teilnahme 
der DDR an dar bevorstehenden 
Ausstellung.

Antwort: Solche spezialisierten 
Ausstellungen mit Internationa­
ler Beteiligung werden in Mos­
kau seit 1964 veranstaltet. Ein 
Oh’gezwungenpr Erfahrungsaus­
tausch zwischen dem Lieferanten 
und dem Besteller, das gegensei­
tige Studium von Herstellungs­
und Lleferuhgsmögllchkélten de<- 
Exportländer und. selbstverständ­
lich. die auf diesen Ausstellungen 
geschlossenen Kontrakte bewir­
ken eine Immer größere Popu­
larität der Internationalen Aus- 
Stellungen in Moskau.
'. Die DDR nützt die Ihr gebote­
nen Möglichkeiten aktiv aus. Ihre 
Außenhandelsorganisationen und 
Industriezweige setzen alle Be­
mühungen daran, um den breiten 
Kreisen des sowjetischen Publi­
kums das erreichte Produktions­
niveau anschaulich zu demon­
strieren. In diesem Jahr werden 
an der Ausstellung ..Inprodmasch- 
67" neun Außenhandelsorgani­
sationen der DDR teilnehmen.

Frage: Was stellt die Produk­
tion von Maschinen für die Nah- 
rungs- und Genußmittelindustrie 
In der DDR vor’

Antworl: In den 18 Jahren 
seiner Existenz hat. sich diese- 
Maschlnenbauzwefe In einen de- 
führenden In der Welt verwan­
delt. Von seiner Internationalen 
AnerkennungVeugt-der Umstand. 

■ daß seine Erzeugnisse In mehr als

50 Länder aller 5 Kontinente 
exportiert werden.

Die DDR exponiert Ausrüstun­
gen zur Verpackung von Massen­
bedarfsartikeln. für Mühlenbe­
triebe. Anlagen zur Produktion 
von Fischmehl, für Schokoladen- 
und Süßwarenfabriken, zur Her­
stellung alkoholfreier Getränke 
sowie für die Bierbrauerei-, 
Milch- und Backwarenindustrie. 
Diese Ausrüstung gewährleistet 
eine hochqualitative und wirt­
schaftliche Verarbeitung von 
Nahrungsmitteln und die Bear­
beitung von Rohstoffen. Die aus­
gezeichnete Qualität der Maschi­
nen dieses Zweiges, ihre Betriebs­
sicherheit. hohe Leistungsfähig­
keit und die moderne Ausstattung 
wurden auf der Leipziger Früh­
jahrsmesse 1065 mit vier Gold­
medaillen und im vorigen Jahr 
mit drei Goldmedaillen ge­
würdigt.

Frage: Welche- DDR-Aus­
rüstung kann man in den Nah­
rungsmittelbetrieben Kasachstans 
anwenden?

Antwort: Wir wissen, daß 
Kasachstan seine Nahrungsmit­
telindustrie schnell entwickelt und 
viele neue Betriebe baut. E|n ge­
wisses Interesse für die Republik 
stellt natürlich die Backwaren­
ausrüstung dar Der Maschinen­
bau der DDR spezialisiert sich 
auf diesem Gebiet hauptsächlich 
auf.die Herstellung von Maschi­
nen und Anlagen zur Bereitung 
von Backwaren und Brot au« 
Weizenmehl sowie von Brot aus 
Roggen- und Mischmehl, von

Haus auf 
Meeresgrund

Mitarbeiter des Ozeanologie- 
Instituts der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR nehmen 
im kommenden Sommer auf dem 
Boden des Schwarzen Meeres 
Beobachtungen nach einem 
fünfjährigen Programm auf.

Die Wissenschaftler werden 
ein-Unterwasserhaus — elnen'7.5 
Meter langen Stahlzylinder v(Wk 
3 Meter Durchmesser—aufbauen. 
Dieses Labor (cs heißt „Tscherno- 
mor") wird 3 Räume haben; 
einen Taucher-, einen Schlafraum 
und einen Steuerraum. Dort wer­
den gleichzeitig 4 Personen woh­
nen können. Die Luft wird von 
einem in der Bucht vor Anker 
liegenden Ponton und die Elek­
trizität von der Küste kommen. )

Die Untersuchungen werden' 
zunächst in 10—12 Meter Tiefe 
durchgeführt, wonach man das 
Labor in größere Tiefe—bis 30 
Meter hinablassen wird.

Die Wissenschaftler haben 
auch spezielle wissenschaftliche 
Apparaturen zu entwickeln, um 
die Temperatur und Feuchtigkeit 
im Unterwasserhaus regeln zu 
können.

(TASS)

verschiedenem Gebäck. Zwie­
back und auf die Herstellung von 
Anlagen zur Waffelnzubereitung.

Aus solchen Maschinen kann 
man verschiedene Varianten par­
tieller technologischer Linien' zu­
sammenstellen. Die Durchlaß­
fähigkeit ähnlicher • Linien be­
trägt 7 000 —.10 000 geformte 
Teigstücke pro Stunde von 25 bis 
125 Gramm Gewicht.

In Ihrer Republik werden die 
Kapazitäten der Süßwarenfabri­
ken erweitert. Für sie wird die 
neue Karamellenverpackungs­
maschine mit der Leistungsfähig­
keit 350 Konfekte In der Minute 
von Interesse sein. Die in der 
Konstruktion dieser Maschine 
angewandten Einheitsbaugruppen 
ermöglichen es, sie schnell von 
einer Verpackungsart auf die 
andere umzusteilen.

Die Kasachstaner Weinbauer 
schaffen Ihre eigene Kognakpro 
duktlon. In der Hauptstadt der 
Republik wird man bald, wie 
wir erfahren haben, mit dem 
Bau eines spezialisierten Werks 
beginnen. Nach dem Beispiel der 
Weinbauer Aserbaldshans uhd 
Tadshlklstans können sie die Aus­
rüstung aus der DDR benutzen. 
Ile in den Welnbercitungsbetrlebon 
in Chanlar. Schamchor und ■ Kl-

rowabad bereits aufgestellt .wor­
den Ist.

In der ganzen Welt sind unserq 
Reismühlen populär. Die Lei­
stungsfähigkeit einer Relshear- 
beitungsanlage beträgt 1 000 Ki­
lo pro Stunde. Sie sichert den 
größten Ausstoß von gereinigtem 
Reis, verarbeitet das. Rohprodukt 
zu Tafelreis, wobei seine Körner 
In großem Maße erhalten bleiben. 
Kasachstan steigert schnell seine 
Reisproduktion, das ist der gan­
zen Welt bekannt. Zweifellos wird 
unsere spezialisierte Mühlenaus­
rüstung für Ihre Republik von 
bestimmtem Interesse sein. Große 
Mühlenanlagen werden auch? für 
Welzen hergestellt.

17 Betriebe der DDR stellen 
Ausrüstung für die Molkereien 
her. Die Milchverarbeitungsan­
lagen und einzelne Maschinen 
werden nach der- Sowjetunion. 
Bulgarien, Rumänien, nach, der 
Mongolei. Indien, nach der 
Türkei, nach Kuba und vielen 
anderen Ländern geliefert, wo sie 
die Milch rationell verarbeiten 
helfen. Die DDR-Ausrüstung wird 
In den Molkereien Kasachstans 
angewandt. Wir möchten hoffen, 
daß Ihre Republik sie auch wei­
terhin ankaufen wird.

Gegenwärtig macht sich eine 
Internationale Tendenz- zur Er-

höhung der Produktion und des 
Verbrauchs alkoholfreier Geträn­
ke bemerkbar. In der DDR wurde 
ein ganzer Maschinenbauzweig 
geschaffen, der Maschinen und 
Anlagen zu deren Zubereitung 
hc'rstellt. Die Leistungsfähigkeit 
der Füllanlagen beträgt von 
1 000 bis 18 000 Flaschen pro 
Stunde. Die Anlagen mit der 
Stundenleistung von 1 000 Fla­
schen arbeiten halbautomatisch. 
Sic sind hauptsächlich für die 
Rayons bestimmt, in denen eine 
zentralisierte Industriemäßige
Erzeugung alkoholfreier Getränke 
aus verschiedenen Gründen un­
wirtschaftlich ist. Die Füllanla­
gen mit der Leistungsfähigkeit 
von 4 000 bis 18 000 Flaschen 
pro Stunde sind völlig automati­
siert und werden hauptsächlich In 
größeren Betrieben. .eingesetzt.

Der Direktor der. DDR-Aus­
stellung H. Elstner sprach In . 

' Alma-Ata auf einer Pressekon­
ferenz, an der der Stellvertreten­
de Vorsitzende des Ministerrats 
der Kasachischen SSR I. I. Sorin, 
Vertrwr ;des Staatlichen Plan- 
komltees. der Handelskammer, 
der Ministerien für Nahrungs­
mittel-. Fleisch- und Milchindu­
strie und Journalisten-tellnaiimen.

Dar Essechkruag o.k.. »f.ck
(Ein alter Schwankf

Scjtao Ians amol, vor alter Zelt. 'Da! neamard vor ehm sagl Bölk.
(a Fall, natierlech et von heil) ,,I woeß, i woeß, des wdeß.i wohl!"

Isrht em a daitsche Haus passiert
Und hot zom Mißvarständnis'gfiart. „Xo sag’s"—höt no dar Lehrer, jsaet

Und hot sich achao fur's Hänsle gfraet.
Dar Lehrer hot dia Schialar gfrogt. „A Essechkruag hoeßt Sagarment,
(len hot ar gschempft, da andra globt; Des woeß i abar ganz bestetnmt. ’
Ar hot verzählt, was ellaa geafc, 
Wear gstorba sei und wear no leab. Mai Muadar hot em Haus römgschafft, ■

Und i hao d*  Hausaufgabe gmacht, 
No hot er gschwätzt von Zeit und Welt ' Do fallt ätif oemol ebas nah, .
lind a" vorschied’ne Froga geteilt': Und d' Muadar schreit, so laut se ka:
„Wear woeßt, was des für Wörter send.
Zom Beispiel, no. ds Wort Sakrament?' '' •>'D® hurH1»*  ar mar ”ls de Heni1 ,

Und isehi varsehlah. dar Sagarment!"
Ho hat des Hänsle d' Hand atifghebf Varsehlah hot se da Essechkruag.
Und an sei'm ganze Kerpar bebt, Drom woeßt des Hänsle' s Wort so guat.

- WÄ.« '•

Gäste aus 
der BRD

Die UdSSR-Visite der Delega­
tion namhafter Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens der 
BRD. geleitet von Pastor Her­
bert Mochalski, ist beendet. Die 
Delegation war, einer Einladung 
des sowjetischen -Friedenskotai- 
tees folgend, vom 9. bis 28. 
April in der UdSSR zu Gast.

Die Delegation weilte in Sibi­
rien, Kasachstan und Usbeki­
stan. In Moskau wurde sie'von 
Justas Paleckls, dem Vorsitzen­
den des Nationalitätensowjets 
des Obersten Sowjets der 
UdSSR, empfangen. -'

Im sowjetischen Friedensko­

Fußballmeisterschaft
Moskau. .(TASS). In der sec'n-, 

sttn Runde der Fußballmeister- 
schift der Sowjetunion wurden 
am 24. April folgende Ergebnis­
se registriert:' „Lokomotlv" Mos­
kau — „Spartâk" Moskau 1:0. 
„Krylja Sowetow" Kuibyschew 
— „Sarja" Lugansk ):1. ..Dy­
namo" Minsk — „Torpedo" Ku­
taissi 0:0; „Zenit“ Leningrad — 
„Dynamo” Tbilissi 0:1/ „Nef- 
tjannik" Baku — „Kalrat” -Al:. 
ma-Ata 2:0. „Ärarat” Jerewan— 

mitee fanden Zusammenkünfte 
statt, bei denen Fragen der 
europäischen Sicherheit. der 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
der Bundesrepublik Deutschland 
erörtert wurden.

Ungeachtet der Verschieden­
heit der Auffassungen in einer 
Reihe von Fragen waren die 
Gesprächspartner einhellig 'n 
Ihrem Streben nach Zusammen­
arbeit, nach Festigung des Frie­
dens.

Die Gäste sagten besonderen 
Dank dén Veranstaltern ihres Be­
suches für den äußerst herzlichen 
Empfang, für die • Bereitwillig­
keit der Angehörigen aller Krei­
se der Sowjetöffentlichkeit, die 
erforderlichen Informationen zu 
geben. Gestern reiste die Delega­
tion in die BRD zurück.

(TASS)

..PaChtakor’* Taschkent 1:0, 
„Dynamo” Kiew—„Schac'ntjor” 
Donezk 3:0. „Tschernomorez" 
Odessa — SKA Rostow am 
Don 0:1. „Dynamo” Minsk liegt 
auch nach der 6. Runde mit 8 
Punkten weiterhin an der Spitze.

Die besten Torschützen des 
Turniers sind jetzt die Teilneh­
mer der Weltmeisterschaft In 
Großbritannien Eduard Malofe­
jew („Dynamo” Minsk) und 
Eduard Markarow („Neftjan- 
nik”) mit Je 4 Treffern.

Schildkröten auf Baumwollplantagen
Taschkent. (TASS). Ganze 

Schildkrötenherden überfielen 
Baumwollplantagen In der Hun­
gersteppe. einer neuer landwirt­
schaftlichen Region Usbekistans. 
Die Bauern sammeln auf Feldern 
täglich Tausende Schildkröten und 
schaffen sie mit Schlepperanhän­
gern weit in die Wüste. Es bat 
sich erwiesen, daß die Stcppen- 
schlldkröten. die diese Gegend 
seit jeher bewohnen, das 350 000 
Hèktar landwirtschaftliche Nutz­

In der Gefangenschaft geboren
Cherson. (TASS). Adlerjun­

gen, die vor sechzehn Jahren In 
der Steppe aus dem Horst ge­
nommen worden waren und seit­
her im Vogelhaus des Natur­
schutzgebiets Askania Nowa In 
der Ukraine leben, verzeichnen

Bekanntmachung i
Das Koktschetawer Pädagogische Institut namens Tsch.) 

tWalichanow nimmt bis zum 31. Mai Aufnahmegesuche füH 
das Fernstudium und bis zum 31. Juli 1967 für die Tagesab-? 
teilung in Fachrichtung „Deutsche Sprache und deutsche Li-' 
teratur“ für das Lehrjahr 1967—1968 entgegen.

Die Aufnahmeprüfungen für das Fernstudium finden vom^ 
I. bis 20. Juni und für die Tagesabteilung vom 1. bis 20.j 

) August in folgenden Fächern statt: )
( 1. Russische Sprache und Literatur (schriftlich und münd-\

lieh). )
( 2.Geschichte der UdSSR (mündlich) )
( 3. Deutsche Sprache (mündlich) J
j Dem Aufnahmegesuch sind folgende Dokumente beizule-\
(«en: )
. 1. Reifezeugnis im Original )
? 2. Charakteristik von der letzten Arbeitsstelle )
) 3. Autobiographie )
( 4. Ärztliche Bescheinigung nach der Form Nr. 286
i 5. Vier Fotos (3*4)
( 6. Bescheinigung vom Wohn- und Arbeitsort

) Anschrift do» Instituts: Koktschetaw. Proletarskaja Straße) 
>24, Pädagogisches Institut, Aufnahmekommission. )

Für unsere Zelinograder 
Leser

FERNSERiEti

am 29. April

19:00 — ..Der Funke” Fern­
sehjournal

19;30'— „Tatsachen. Ereignisse 
Chronik."

19.50. —‘..Große Sprünge.” Do­
kumentarfilm

20 00 — Das Fernsehfestival der 
Laienkunst, gewidmet dem

50- Jahrestag des Großen 
Oktober. Es tritt das Kol­
lektiv des Atbassarer Ray­
ons auf.

21.10 — Chronikalischer Doku-1

mentarfllm „Der weite sibi­
rische Weg"

21.38 — „Flamingo" — „Früh- 
llngsball —- Meister der 
modernen Tänze."

22.30 — „Ogonjok" (Kasan)-- •

Auch das kommt vor.«

land nicht verlassen haben. Nach 
dem Winterschlaf griffen die 
Schildkröten die Baumwollspröß- 
linge an. Im Frühjahr zeichnen 
sich die Schldkröten durch äu­
ßerste Gefrässigkeit aus: einige 
Dutzend dieser Reptilien können 
binnen 24 Stunden ein Hektar 
Saaten beschädigen.

Aus der Wüste kehren sie dann 
anscheinend nicht zurück, da Ihre 
Zähl auf den. Feldern bedeutend 
zurückgegangen ist.

Jetzt ein „freudiges Ereignis”: 
ein Junger Adler wurde geboren. 
Er entwickelt sich normal.

Nach Angaben der Wissen­
schaftler ist bisher noch nie 
die Geburt von Steppenadlern In 
Gefangenschaft beobachtet wor­
den.

REOAK TI0N3K0U.EGIUM

S Die „Freundschaft” 
erscheint täglich außer 

Montag und Donnerstag 

UNSERE ANSCHRIFT:§
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floM CoaeTOB
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TELEFONE

„ Chefredakteur — 19-09. Stellv. 
S Chefr. — 17-07, Redaktionssekre- 
§ für — 79-84, Sekretariat — 
^76-56. Abteilun gen: Propaganda 
§— 74-26. Partei-und politische l

Massenarbeit — 74-26. Wirt- 
St sehatt — 18-23. 18-71, Kultur —; 
S16-51. Literatur und Kunst — I 
§74-50. Information — 17-55. Le- | 
SSerbriele — 77-11. Buchhiltungi 
$— 56-45, Fernruf — 72-

I
§
§

Redaktionsschluß: 18 I Uhr 
des Vortages (Moskauer Zelt).
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